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Allgemeine Ubersicht
Von A. Papp

Im Wiener Becken hatten die reichen Molluskenfaunen des Badener
Tegels schon in der Mitte vorigen Jahrhunderts das Interesse der Paldonto-
logie auf sich gezogen. Die Vorkommen reicher Faunen in bester Erhaltung
fanden ihre monographische Bearbeitung mit Hingabe und Aufwand,
wie sie das 20. Jahrhundert nicht mehr aufbrachte. Schon ein Jahrzehnt
vor dem Erscheinen des 1. Bandes der Fossilen Molluskenfaunen des
Wiener Beckens erschien eine Monographie: Die fossilen Foraminiferen
des Tertiaeren Beckens von Wien, entdeckt von — — Joseph von Hauer
— — und beschrieben von AiLciDE D OrBIGNY, Paris 1846. Mit diesem
Werk war der Grundstein zu mikropalaeontologischer Arbeit gelegt.

In dem seither verflossenen Jahrhundert ist die Forschung im Tertidr
des Wiener Beckens nie erlahmt. Die Mikropalaeontologie gewann an
Bedeutung, aber ein Werk von dem Umifang der Monographie D‘ORBIGNYS
konnte und brauchte nicht mehr geschaffen werden.

Die Moglichkeit eines Fortschrittes in unserer Phase der Entwicklung
liegt in der technischen Vervollkommnung optischer Hilfsmittel. Damit
ist es moglich, die Welt der Liebewesen zu schildern, die wesentlich kleiner

*) Anschrift der Verfasser: A. Bachmann, Wien 12., Tanbruckg. 6/16, Prof.
Dr. A. Papp, Klosterneuburg b. Wien, Schémergasse 8, Dr. H. Stradner. Kloster-
neuburg b. Wien, Agnesstr. 56.
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sind als Foraminiferen. Der Reichtum an derartigen Kleinstformen ist im
Wiener Becken nahezu unbegrenzt. Es sind aber mit wenigen Ausnahmen
bisher weder eine Beschreibung noch eine Abbildung gegeben worden.
Es muBite daher, wenn nicht der Geist der Pioniere verlorengehen sollte,
endlich ein Versuch gemacht werden, wenigstens einen Bruchteil des
Vorhandenen zu schildern.

Die Wahl fiel unter den zahlreichen Moglichkeiten auf den Fundort
Frattingsdorf, 20 km NW von Mistelbach. Hier wird Badener Tegel in
einer groBen Ziegelei abgebaut, und es besteht die Wahrscheinlichkeit,
daf diese Lokalitéit auch noch in den nichsten Jahren zugénglich sein wird.

Ein zweiter Grund der Wahl dieses Fundortes war die ausgezeichnete
Erhaltung der Kleinstorganismen. Mit relativ geringem Aufwand fiir die
AufschlieBungstechnik konnten die Fossilien freigemacht werden. Das zu
behandelnde Fossilmaterial umfa3t folgende Gruppen:

Foraminifera. Bei unseren Studien in Frattingsdorf spielten die
Foraminiferen nur eine untergeordnete Rolle, sie sollten das Fossil-
material des Fundortes abrunden und gleichzeitig eine Aussage {iber das
Biotop geben.

Radiolarien. Das Vorkommen von Radiolarien in den marinen
Serien des Miozéns im Wiener Becken ist zu erwarten. Bisher wurde aber
noch keine Bearbeitung eines Fundortes vorgenommen. Somit stellt die
Beschreibung der Radiolarien zweifellos eine Bereichierung der Faunen-
kenntnis dar.

Hystrichosphaeridae Der Nachwels dieser Organismen im
Wiener Becken ist bemerkenswert und wurde bisher fast voéllig ver-
nachlissigt.

Silicoflagellidae. Eine eingehendere Schilderung dieser Gruppe
aus einem stratigraphisch gut belegten Niveau stellt eine Weiterfiihrung
der bereits von STRADNER begonnenen Arbeiten dar.

Das Nannoplankton, besonders Discoasteridae, sind zwei-
fellos eine der zukunftsreichsten Gruppen, und die Analyse eines ge-
schlossenen Materials trug wesentlich zur Abrundung des Gesamtbildes
bei.

Mit den hier gegebenen kurzen Hinweisen sollte Ziel und Umfang dieser
Studien umrissen werden. Es konnte sich in vielen Fillen nur um eine
erste Dokumentation handeln. Es wird im einzelnen noch vieler Detail-
arbeiten bediirfen, bis man die Ubersicht gewinnen kann, welchen Grup-
pen: Aussagekraft fiir grofere Zusammenhidnge zukommt. Ohne eine
vorbereitende Dokumentation ist aber diesem Ziel nicht ndherzukommen,
eine Tatsache, auf die schon vor Jahren K. Krgjci - GRaF wiederholt hin-
gewiesen hat.
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Die Bearbeitung des Materials von Frittingsdorf wurde zu Beginn
des Jahres 1961 in Angriff genommen. Ihr AbschluB3 erfolgte im Sep-
tember 1962, Es moge daher dem Wunsch Ausdruck gegeben werden,
daB diese neue Richtung paldontologischer Forschung im Wiener Becken
weitergefiihrt werden kann und nicht, durch die Ungunst duBlerer Um-
stinde, wieder aufgegeben werden muf.

Die Foraminiferenfauna
Von A. Papp

Im folgenden soll keine Darstellung aller in Frittingsdorf vorkommen-~
den Foraminiferen gebracht werden, sondern eine Schilderung der
typischsten Arten, die den Faunencharakter der unteren Lagenidenzone
bestimmen. Die abgebildeten Arten stellen 98" der Gesamtfauna. Die
verbleibenden 2% umfassen relativ viele Arten, die aber nur sporadisch
auftreten.

Als hiufigste Art kann Globorotalia fohsi barisanensis und G. mayeri
(Taf. 1, Fig. 23—26) gelten. Hiufig sind Globigerina bulloides, selten
G. concinna. Die Gattung Orbulina ist relativ h#ufig, allerdings ist
0. glomerosa selten, O. suturalis dominiert, wihrend die typische O. uni-
versa zu fehlen scheint. Damit sind bereits Ahnlichkeiten zum Badener
Tegel bzw. der oberen Lagenidenzone angedeutet.

Die Verteilung der hiufigsten Gruppen ist folgende:

Globorotalia  31%
Globigerina 16%o
Orbuling 17%

Insgesamt ist die Planktonfauna mit 64%, d. h. zwei Drittel, dominierend.

Bei der benthonischen Foraminiferenfauna ist das Zuriickireten agglu-
tinierender Foraminiferen bemerkenswert (3%) und das Fehlen aus-
gesprochener Flachwasserformen, wie Miliolidae und Elphidium, Haufiger
dagegen sind Robulus, Nodosaria, Stilostomella und Uvigerina.

Die Prozentzahlen verhalten sich:

Agglutinierende Foraminiferen 3%

Robulus 6%
Nodosaria und Stilostomella 16%o
Uvigering . 5%
Andere Gattungen 6%

36"/

Unter den benthonischen Foraminiferen sind die frither als Lagenidae
zusammengefallten Gattungen Robulus, Nodosaria und Stilostomellg
zweifellos die groBten und auffilligsten Formen. Sie sind auch hiufig
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und formenreich. Es eriibrigt sich zu bemerken, daf es sich um Faunen
eines voll marinen Biotops handelt.

Von einigem Interesse sind Schliisse auf das bathymetrische Ver-
halten. Wie angedeutet, fehlen die Gruppen des landnahen Flachmeer-
bereiches. Das Ubergewicht planktonischer Foraminiferen in Verbindung
mit einem h#ufigeren Auftreten von Robulus, Nodosaria, Stilostomella
und anderen unperforierten Foraminiferen 148t auf eine gewisse Ent-
fernung vom Land und eine Wassertiefe von 100—200 m schliefien. Der-
artige Tiefen wurden fiir die Sedimentation des Badener Tegels wieder-
holt angegeben. Sie wirden auch dem Charakter der librigen Fauna
gerecht werden. ’ ‘

Eine detailliertere Beschreibung einzelner Arten halten wir fiir {iber-
fliissig. Die auf Taf. 1 zur Darstellung gebrachten Arten sollen nur den
Charakter jener Faunen demonstrieren, die typisch fiir die untere
Lagenidenzone der Badener Serie in Frittingsdorf sind.

Radiolarien, Hystrichosphaeridae und Silicoflagellidae
Von A. Bachmann, Wien

Aufbereitungs- und Untersuchungsmethodik

Bei der Gewinnung der Organismenreste wurde nach den bekanntén
Regeln der Mikropalidontologie vorgegangen, nur darf erginzend bemerkt
werden, dall der Verfasser besonders griindlich vorging, um wirklich
sauberes Untersuchungsmaterial zu bekommen, namentlich, weil dazu
geniigend Zeit vorhanden war, was im Routinebetrieb nicht immer der
Fall sein kann.

Der Badener Tegel ist zwar sehr kompakt und von fast speckiger
Konsistenz, leistet aber der Behandlung mit 30% Wasserstoffsuperoxyd
keinen Widerstand, sondern zerféllt nach langem, sehr heftigem Brausen
in allerfeinsten Schlamm.

Von dieser breiigen Masse wurden mit verschieden grofien Sieben
einzelne Fraktionen geschldmmt. Ein Teil der Fraktion unter 0,2 mm
wurde flir die Gewinnung der kieseligen Organismen (Diatomeen, Radio-
larien, Silicoflagelliden usw.) zuriickbehalten. Der Rest wurde mit Wasser
grlindlich ausgewaschen und einige Minuten mit 30% Wasserstoffsuper-
oxyd in einem groflen Glaskolben nachgekocht. Hiebei 16sten sich auch
die kleinen, bei der ersten Wasserstoffsuperoxyd-Behandlung nicht zur
Losung gelangten Konkretionen, so daB lediglich die Foraminiferen ete.
ubrig blieben. Leider ist der Badener Tegel, wie er in der Fratlings-
dorfer Ziegelei vorkommt, nicht sehr reichhaltig an kalkigen Fossilien,
so daB eine relativ groBe Quantitit aufbereitet werden mulBte, um
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nennenswerte Mateérialmengen zu erhalten. Schon bei der ersten Unter-
suchung des Frittingsdorfer Tegelvorkommens konnte festgestellt werden,
daB die oberen Anteile des Aufschlusses wesentlich mehr kalkige Mikro-
fossilien enthalten als die Basis, wo die Kieselorganismen dominieren.

Radiolarien, Dié.tomeen, Silicoflagelliden

Wie schon erwihnt, wurde zur weiteren Reinigung ein Teil des mif
Wasserstoffsuperoxyd aufgeschlossenen Tég‘rels zﬁrijckbwehalten, um daraus
die Kieselorganismen zu isolieren. Hier wurde folgendes Verfahren
angewendet:

a) entkalken durch minutenlanges Kochen:in konzentrierter Salzsdure,

b) auswaschen des Sedimentes in . wiederholt - gewechseltem -Leitungs-
wasser,

¢) kochen in konzentrierter Schwefelsdure. Dabei wurde, -da der Badener

Tegel sehr reich an Resten organischer Substanzen ist, eine grofie

Stauremenge verwendet. Nach einer halben Stunde Kochzeit wurde

vorsichtig und in kleinen Portionen Kalisalpeter zu-

geflgt, worauf sich die Masse unter heftigem Brausen vollkommen
klarte,

d) auswaschen des Sedimentes in wiederholt  gewechseltem Leitungs-
wasser, -

€) kochen in stark verdiinnter Natronlauge. Dieser ProzeBl bewirkt, dafl
die Menilitkonkretionen, die durch'die vorangegangenen Siurebehand-
lungen noch nicht zerfallen waren, aufgelést wurden.: Die Kochzeit
betrug in diesem Fall 20 Minuten. Nach jeweils einer Minute Kochzeit
wurde eine Probe unter dem Mikroskop gepriift. Nachdem festgestellt
wurde, daf sich die Konkretionen zu 16sen begannen,wurde der Prozel
durch reichliche Zugabe von Salzsdure unterbrochen,

f) auswaschen in wiederholt gewechseltem Leitungswérsser,

'g) absieben iiber 0,03-, 0,06-, 0,2-mm-Metallsiebe,

Die Siebfraktion unter 0,03 mm wurde gesondert verwahrt, da sich in
ihr noch immer brauchbare kleine Fossilien befinden. Die {ibrigen Frak-
tionen waren nach dieser Behandlung so rein, daf lediglich die ge-
wiinschten Organismen enthalten waren.

Uber die Methodik zur Gewinnung der Hystrichosphiren wird im
entsprechenden Abschnitt besonders berichtet.

Streupridparate

Die meisten Arbeitsprédparate wurden als Streupriparate hergestellt.
Dabei geniigte es, ein Einschlufmedium mit niederem Brechungsindex zu
verwenden, im gegenstdndlichen Fall war es ein Kunstharz der Bayer-
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Werke, ,,CADAX“, nd.=1.55. Lediglich zur Beobachtung der Diatomeen
fand ein hoher brechendes Medium mit dem Brechungsindex 1.67 Ver-
wendung.

Das in kleinen Flischchen unter 96%igem Alkohol aufbewahrte Arbeits-
material wurde mit einer Pipette auf einen Objekttréiger bzw. auf ein
Deckglas gebracht und getrocknet. Inzwischen wurde auf einer Heizplatte
auf dem Deckglas (Objekttriger) ein Tropfen des Einschlufmediums bis
zur Rauchbildung erhitzt und das Prédparat abgedeckt.

Legeprédparate

In wenigen Fillen wurden auch einzelne Formen mit einem feinen
Pinsel oder einer Schweinewimper ausgesucht und aufgeklebt. Jedoch
ist ein solches Verfahren nicht einfach und auch nur nach lingerer Ubung
durchfithrbar, weshalb hier nicht ndher darauf eingegangen werden soll.
Es sei lediglich auf eine genaue Beschreibung von H. J. SCHRADER: ,Dia-
tomeen-Legepréiparate”, Mikrokosmos, Nr. 1, 1961, Franckhsche Verlags-
handlung, Stuttgart, verwiesen.

Wendepradparate

Um die Beobachtungsobjekte von beiden Seiten betrachten zu kénnen,
was besonders bei der Untersuchung der Nannofossilien erforderlich ist,
wurden Streupridparate nicht wie ublich auf Objekttrdger montiert,
sondern zwischen zwei Deckglischen gleichen Ausmafles. Ein solches
Deckglaspaar gestattet es, ein durch einen Tuschring markiertes Objekt
auch von der anderen Seite zu betrachten.

Zeichnen

Zur graphischen Darstellung der in dieser Arbeit dargestellten Mikro-
fossilien fand ein Zeichenapparat nach Abbé Verwendung. Bei Auflicht-
zeichnungen, wie es bei Foraminiferen und dhnlichen Objekten notwendig
ist, muB3 vor allem auf eine gleichméfBige und starke Beleuchtung geachtet
werden. Beim Zeichnen der Radiolarien war die Verwendung eines
niedrig brechenden Mediums unbedingt erforderlich. Besonders bei
den sphérischen Formen waren die Randpartien infolge ihrer optischen
Dichte sehr stark verdunkelt, so daB auch bei sehr starker Beleuchtungs-
intensitdt keine eindeutigen Konturen erkenmbar waren. Bei hoch-
brechenden Medien tritt dieser stérende Umstand noch mehr in Er-
scheinung.

Wo Hohlrdume darzustellen waren, besonders bei den Silicoflagelliden,
wurde Rizinustl als EinschluBmedium verwendet. Auch erhirteter
Kanadabalsam, der gerade so stark erwidrmt wird, daB er zu zerflielen
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beginnt, dringt nicht in Hohlrdume ein. Diese bleiben dann lufterfiilit
und heben sich sehr gut von der iibrigen Substanz ab.

Besonderer Dank gebiihrt hier den Herren Apamex und Lupvik der
optischen Werke C. Reicuert, die dem Verfasser in allen optischen Fragen
gerne Hilfe gewdhrten.

Schrifttum:

Bachmann, A, Drehvorrichtung fiir mikroskopische Objekte, Mikrokosmos,
51, Jg., Heft 12, Dezember 1962, Stuttgart.

Bachmann, A. Methoden zur Priaparation fossiler Mikroorganismen, Erd6l-
Zeitschrift, Heft 10, Oktober 1961, Wien—Hamburg.

Radiolarien

In der vorliegenden Arbeit wurde der Versuch unternommen, aus der
reichen Fille der Mikroorganismenreste des Badener Tegels eine Be-
schreibung der Radiolarien vorzunehmen.

Wie hinlinglich bekannt, ist die Bearbeitung der Radiolarien ein schwie-
riges Gebiet und nur den langjidhrig damit beschidftigten Spezialisten ist
es erlaubt, eine flir den heutigen Stand korrekte Bestimmung der Arten
vornehmen zu kénnen.

Da es dem Verfasser an Erfahrung mangelte, wurde fallweise absicht-
lich auf eine exakte Artbestimmung verzichtet. Lediglich in wenigen Féal-
len waren die Unterlagen fiir eine solche Artbestimmung ausreichend.
Gleichsam ging es auch weniger darum, eine vollstdndige Aufstellung von
Arten durchzufiihren, als einen Uberblick {iber die Formenfiille dieser
Organismenklasse im Badener Tegel zu geben.

Der Verfasser ist durchaus nicht der Meinung, daB hier eine Liicke in
der Reihe der Radiolariemliteratur geschlossen werden konnte. Das Ar-
beitsgebiet bot aber umso mehr Ansporn, als Radiolarien aus dem Gster-
reichischen Tertidr noch nicht beschrieben wurden. Nicht zuletzt entstand
diese Arbeit aus Freude an der Sache.

Herr Dr. William R. Rirper, California University, La Jolla, hat sich
bei der Bestimmung der Genera und einiger Species sehr bemiiht und der
Verfasser hilt es fiir seine Pflicht, dafiir aufrichtig zu danken.

Das zur Untersuchung herangezogene Material stammt aus den Basis-
schichten der Ziegelei in Frittingsdorf, Niedertsterreich, Aufschliisse in
den benachbarten Orten Ameis und Ernsdorf hatten das gleiche Faunen-
bild und konnten deshalb in dieser Arbeit unberiicksicht bleiben.

Die Entnahme des Materials von der Basis der Ziegelgrube erfolgte des-
halb, weil dort die Kieselorganismen am besten erhalten waren. Die obe-
ren Schichten enthalten mehr Foraminiferen und andere Mikrofossilien
mit Kalkschalen.
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Es mag vielleicht noch bemerkenswert sein, dafl auffallend viele Kiesel-
organismen von Pyrit durchsetzt sind, was ein immierhin seltener Fall ist.
Nach den Feststellungen von G. GOxE, Hagen in Westfalen, ergab sich in
den Basalanteilen des Frittingdorfer Tegels ein Gehalt an dreiwertigem
Eisen, eine Tatsache, die fiir ein sauerstoffarmes Milieu dieser Ablagerung
spricht.

Zur Durchfithrung der mikroskopischen Arbeiten standen ein Labormi-
kroskop ,RC“, ein Zeichenapparat nach Abbé und ein Stereomikroskop
»MAK der Firma Reichert, Optische Werke Wien, zur Verfiigung. Die
Mikroaufnahmen wurden mit einer Kleinbildkamera ,RETINA II C“ auf
Agfa-Agepe-Kleinbildfilm durchgefiihrt.

Die Herstellung der Zeichnungen und Photos erfolgte, um zeitrauben-
den Messungen auszuweichen, im gleichen MaBstab; dieser MaBstab wurde
mitgezeichnet und jeder Tafel beigegeben. Wo andere MaBstibe verwen~
det wurden, ist dies ausdriicklich vermerkt.

Die Arbeitspréparate wurden als Legepriparate hergestellt und in ein
EinschluBmittel vom Brechungsindex 1,55 eingelegt. Wegen der zu star-
ken Verdunkelung der dichten Partien war die Verwendung eines Me-
diums mit hoherem Brechungsindex, wie erwéhnt, nicht vorteilhaft,

Das gereinigte Material befindet sich in der Universitdt Wien, Palion-
tologisches Institut, in der Geolog‘is‘chen‘Bunde‘s‘anst.alt Wien und beim
Verfasser, die Arbeitspréparate befinden sich beim Verfasser.

Beschreibung der Arten

Cenosphaera aspera STOHR
1880 Cenésphaem aspera St0HR, Die Radiolarien ... S. 85, Taf. I, Fig. 2.
Tafel 2, Fig. 1

RegelmafBig sphérische, dinnwandige Schale ohne innere Skelettele-
mente. Ungefihr 15 Poren von unregelméfBiger Gestalt und Gréfe am
Halbdquator verteilt. Vereinzelt kurze, unregelmiBig wverteilte Stacheln.

Sehr selten.

Cenosphaera sp.

Tafel 10, Fig. 58 u. 59

Fast sphérische Schale ohne innere Skelettelemente, um zwei Drittel
kleiner als die Art C. aspera. Am Halbdquator sind ca. sieben Poren von
sehr regelméBiger Gestalt und GroBe verteilt. Die Poren liegen in hexa-
gonalen Vertiefungen (Fig. 58).

Sehr selten.
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‘Carposphaera sp.
Tafel 2, Fig. 3
Sphirische Schale mit regelméBigen runden Poren, die in hexagonalen
Vertiefungen liegem. Die Ecken dieser Vertiefungen bilden kurze Stacheln.
Ca. 18 Poren am Halbiquator verteilt. In der Mitte der Sphire }b-efindet
sich eine Innensphire, die aus grobem Maschenwerk mit regelmiBig ver-
teilten, langen Stacheln gebildet wird und von diinnen Stegen gehalten
ist. GroBenverhéltnis der beiden Sphéiren 1 :4.
Sehr selten und nur in einem Exemplar gefunden.
Plegmosphaera cf. churchi CamrB. & CLARK
1954 Plegmosphaera churchi Camps. & CrLARrk, Radiolaria, Plate 1, Fig. 6,
Tafel 2, Fig. 2 ’

RegelmiBiger sphirischer Korper, der aus dicht verflochtenem Maschen-
werk besteht und an der Oberfliche zahlreiche, verschieden ausgebildete
Stacheln trigt. In der Mitte ist eine zweite, gleichartig ausgebildete Sphire
erkennbar, die durch zahlreiche feine Stdbchen gehalten wird. Die Poren
sind durchwegs klein und von sehr unterschiedlicher Gestalt.

Sehr selten.

Actinomma Sp.
Tafel 3, Fig. 7 u. 8

Regelmiéiflige Sphire mit kleinen, regelmiBigen Poren, etwa 20 iber
den Halbdquator verteilt. 12 kurze, dreikantige, stark eingekerbte Sta-
cheln, die wie die Achsen eines Dodekaeders verteilt sind. Die Poren liegen
in hexagonalen, seichten Vertiefungen. Die Stacheln setzen sich in der ur-
spriinglichen Stidrke gegen den Mittelpunkt der Sphire fort, tragen eine
weitere Innensphire, von dieser ausgehend, werden die Stege merklich
diinner und tragen eine dritte Sphire. Erste und zweite Innensphire sind
glattwandig und tragen regelmiBig verteilte, kleine Poren. GriéSenver-
héltnis der drei Sphéren etwa 1:3:7.

Die Art ist sehr h#ufig und es finden sich oft aufgebrochene Schalen,
die den inneren Aufbau erkennen lassen. (Fig. 8). Ebenso finden sich
Exemplare, bei denen die ganze AuBlensphire weggebrochen ist.

Hexacontium sp.
Tafel 2, Fig. 5 u. 6
Tafel 3, Fig. 9 u. 10

Nicht immer rein sphérische Schale mit sechs kurzen Stacheln, die wie
die Achsen eines Wilirfels angeordnet sind. Die Sphire kann an den Aus-
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trittstellen der Stacheln leicht abgeflacht sein. Hinsichtlich der Anordnung
und Gréfie der Innensphire und der Stege gilt das Gleiche wie bei Acti-
nomma. An der Oberfliche der Sphire liegen ovale bis runde Poren von
unterschiedlicher GriéBe, etwa 18 iiber den Halbdquator verteilt, Die Po-
ren liegen in seichten hexagonalen Griibchen.

Sehr hiufig und vielfach zerbrochen zu finden, so daB3 die Anordnung
der Innenelemente gut belegbar ist.

Hexalonche sp.
Tafel 3, Fig. 11 bis 13

RegelmiBige Sphire mit sechs langen, robusten Stacheln, die wie die
Achsen eines Wiirfels liegen. Hinsichtlich der Richtung der Stacheln gind
kleine Abweichungen sehr hiufig. Die Stacheln setzen sich zum Mittel-
punkt der Sphire in Form diinner Stege fort, die eine kleine, grobma-
schige Innensphire tragen. Uber den Halbiquator sind ca. 14 Poren von
sehr regelmifBiger Gestalt und GrofBe verteilt, Die Poren liegen in seich-
ten bis mitteltiefen hexagonalen Vertiefungen. Gréfenverhéltnis der bei-
den Sphiren etwa 1:5.

Die Art ist nicht sehr hdufig und weist betrdchtliche Gréflenunterschiede
auf. Fig, 13 stellt einen Stachelquerschnitt in sehr starker Vergroferung
dar. Fig. 11 und 12 zeigen das grofte und das kleinste aufgefundene Exem-
plar.

Collosphaera sp.

Tafel 9, Fig. 53

RegelmiBige Sphire von geringer Wandstdrke. An einem Pol befindet
sich eine kreisrunde Pore, die {ibrigen Poren sind von wechselnder Gestalt,
es kommen spaltenfdrmige, sowie drei- bis vieleckige Poren vor. Innere
Skelettelemente sind nicht vorhanden.

Sehr selten.

Stylosphaera angelina Camps. & CrLARK

1944 Stylosphaera angelina Camp. & Crark, Radiolaria from the
Kreyenhagen ... Plate 1, Fig. 14—20,
Tafel 4, Fig. 17

RegelmiBige Sphire mit sehr feinen Poren, deren etwa 20 iiber den
Halbédquator verteilt sind. An den Polen stehen einander zwei Stacheln
von rundem Querschnitt gegeniiber, die in der Lénge betréchtlich verschie-
den sind. Es sind zwei Innensphiren erkennbar, deren genaue Beschrei-
bung wegen der starken Pyritisierung der beiden aufgefundenen Exem-
plare nicht erfolgen konnte. Die gréBere Innensphidre scheint oval, die
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kleinere kugelig zu sein. Die duBleren Stacheln setzen sich nicht in glei-
cher Stiarke zu den Innensphiren fort, diese werden durch diinne Stege
gehalten, Groflenverhiltnis der Sphiren etwa 1:3 :,6.
Die Art ist sehr selten.
Stylosphaera sp.
Tafel 4, Fig. 14 bis 16

RegelmiBige Sphire mit grofien, in Form und GrioBe gleichméBigen
Poren, die in tiefen, hexagonalen Griibchen liegen. Uber den Halbédquator
sind zehn Poren verteilt. An den gegeniiberliegenden Polen ragen zwei
verschieden lange, dreikantige und tief eingekerbte Stacheln heraus, de-
ren gemeinsame Lingsachse einen leicht stumpfen Winkel bildet. Diese
Stacheln setzen sich in gleicher Stirke zu einer eiférmigen Innensphéire
fort, deren spitzeres Ende immer zum kiirzeren Stachel gerichtet ist.
AufBlerdem wird die Innensphére noch durch ein Dutzend wesentlich diin-
nerer Stege gehalten, welche ebenfalls dreikantig sind. Die Innensphire
ist glattwandig und mit dicht stehenden kleinen Poren versehen.

Sehr haufig zu finden.

Stylosphaera sp.

Tafel 4, Fig. 18

Von der vorhergehend beschriebenen Art durch ihre Gréfie wesentlich
verschieden. RegelmiéBige Sphire mit ebenso angeordneten jedoch gleich
langen Stacheln und ungleich groBen Poren. Die Ridnder der hexagonalen
Vertiefungen sind deutlich ausgezackt und die Ecken in feine Spitzen aus-
gezogen. Eine kleine, im einzigen aufgefundenen Exemplar nur schwach
erkennbare Innensphire, steht im Gréfenverhilinis 1,: 8.

Stylosphaera sp.
Tafel 5, Fig. 19

Regelmilige Sphire, in deren Innenraum eine grobmaschige Inmnen-
sphire undeutlich erkennbar ist. 16 ziemlich gleichm#8ige Poren sind iiber
den Halbédquator verteilt. Die Poren liegen in hexagonalen Griibchen, de-
ren Ecken zu sehr deutlichen feinen Stacheln ausgezogen sind. Ein sehr
langer dreikantiger Stachel ragt an einem Pol heraus, auf der Antipoden-
seite ist nur ein kurzes Rohrchen erkennbar (abgebrochener Stachel?) Der
Stachel ist leicht gedreht.

Sehr selten.

Heliodiscus sp.
Tafel 5, Fig. 20 u. 21

Linsenformige, hohle Schale mit feinen, gleichm#Bigen Poren, etwa 24

Poren quer iiber die Oberfliche verteilt. Die Poren liegen in sehr seich-
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ten, hexagonalen Griibchen. Der Rand: der Scheibe wird von flachen,
strukturlosen Zacken gebildet, die ihr ein sternférmiges Aussehen:geben.
Im Mittelpunkt der Hohllinse befindet sich eine weitere flache Scheibe,
die von mehreren, teilweise verzweigten Stegen gehalten wird. Diese
Innenscheibe ist mit feinen Poren versehen und glattwandig.

Selten. Meist fehlt ein Teil der flachen Randzacken, in einem Exemplar
konnte nach Zerbrechen des AuBenkéGrpers das Innere sichtbar gemacht
werden (Fig. 21).

Acrobotrys sp.

Taf. 5, Fig. 22

Diinnwandiger, ténnchenférmiger Korper mit einer weiten Offnung am
unteren Ende. Zwei im rechten Winkel auseinanderstehende keulenfor-
mige Arme entspringen mit dem dickeren Ende aus dem Korper und set-
zen sich zylindrisch fort. Im Mittelpunkt zwischen den beiden Armen sitzt
ein kleines kugeliges Kopfchen eingezwingt. Im Inneren der Arme und
des Korpers sind schmale Stege erkennbar, die sich im Képfchen treffen.
Die einzelnen Bauelemente sind durch starke Einschnilirungen deutlich
getrennt. AuBer dem gerunzelten Kopfchen sind alle anderen Teile glatt-
wandig. Uberall befinden sich feine, in unregelmiBigen Abstinden ange-
ordnete Poren.

Selten und meist stark beschidigt.

Calocyclgs cf. margatensis CLark & CAMPBELL

1944 Calocyclas margatensis Camp. & Crark, Miocene Radiolar...
Plate 6, Fig. 18. '

Tafel 6, Fig. 23

Dickwandiger Korper, der aus einem langen, dreikantigen Stachel,
einem mit weit auseinanderstehenden kleinen Poren, stark ausgebauchtem
Brustteil und dem Fragment eines Bauchteiles besteht. Der Brustteil ist
etwa so lang wie sein Durchmesser und tridgt ca. 15 Poren iber seinen
Halbiquator verteilt. Die Poren liegen in tiefen hexagonalen Griibchen.
Der fragmentir erhaltene Bauchteil ist glattwandig, tridgt unregelmifig
verteilte und ungleich groBe Poren und ist durch einen an der Innenseite
verlaufenden Ring von den iibrigen Segmenten getrennt. Der Durchmes-
ser des Brustteiles ist doppelt so grof als der des Kopfes, der Stachel
steht leicht schrig nach oben.

Nicht sehr hiufig und immer beschidigt.

Clathrocyclas cf. cabrilloensis CLARk & CampB.

1944 Clathrocyclas cabrilloensis CLark & Camps, Miocene Radiol. Plate
7, Fig. 1—3. - v
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Tafel 6, Fig. 26

Diinnwandiger, breiter Hohlkegel, der an der Spitze zu einem nicht ab-
geschniirten Kopfchen verrundet ist und dort zwei in spitzem Winkel aus-~
einander stehende dreikantige Stacheln tragt. Der Hohlkegel ist mit un-
gleichmifig ausgebildeten Poren versehen, die nach unten hin deutlich
an Grofe zunchmen. Zwischen den Poren befinden sich manchmal kurze
Stacheln. Der untere Rand dieser Art ist immer weggebrochen.

Nicht selten, jedoch immer so weit beschéddigt, dal eine sichere Rekon-
struktion der Gesamtform nicht méglich ist.

Clathrocyclas sp.
Tafel 8, Fig. 42

Bruchstiick eines diinnwandigen, breiten Hohlkegels. Er unterscheidet
sich von der vorhergehend beschriebenen Art dadurch, da8l die Poren ur-
springlich eine ungefiéhr gleiche Grofle beibehalten und sich erst unge-
fahr nach einem Drittel der Mantelhdhe nach unten zu rasch vergrifern.
Der untere Rand des Kegels geht nach Art einer Hutkrempe flach ausein-
ander und weist zwei Reihen nahezu quadratischer Poren auf. An der
Spitze des Kegels befinden sich zwei dreikantige, fast gleich lange Sta-
cheln, die weit auseinanderstehen. Die Poren sind, im Unterschied zu der
vorangegangenen Art, in regelméfiigen Querreihen angeordnet.

Nicht hiufig und meist nur in Bruchstiicken vorhanden.

Cyrtacapsa sp. (miocenia Vinassa 7)
Tafel 6, Fig. 24

Drehrunder hohler Kérper, durch innen angelegte Ringe deutlich in
Segmente gegliedert. Das Kopfchen ist gerunzelt und trégt einen kurzen
geraden Stachel. Die iibrigen Segmente tragen runde Poren, die in seich-
ten Griibchen liegen und alternierend in Querreihen angeordnet sind.
Nach unten zu vergréfiert sich der Durchmesser der einzelnen Segmente.
Am untersten Segment befindet sich eine runde Offnung, die von einem
kegelfdrmigen Gitter tiberdeckt ist.

Die Art ist nicht selten. Meist ist die zarte Ubergitterung weggebrochern,
so daB eine kreisrunde Offnung mit mehr oder weniger glattem Rand er-
scheint.

Eucyrtidium sp.

Tafel 6, Fig. 25

Drehrunder hohler Koérper, der aus einem Kopf, einem Brustteil und
vier, durch innen verlaufende Leisten bedingt, Bauchsegmenten besteht.
Der Kopf ist porenlos und stark gerunzelt. Der Brustteil weist regelmiBig
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angeordnete Poren auf, die weit auseinanderstehen und in flachen Griib-
chen liegen. Die dibrigen Segmente tragen ebenfalls kleine Poren, die al-
ternierend in Lingsreihen angeordnet sind. Diese Poren liegen in Griib-
chen, deren Rinder in Léngsreihen verlaufen und solcherart Léngsleisten
darstellen. Der Brustteil und das erste, mit Lingsleisten versehene Seg-
ment sind gleich lang, die Gibrigen Segmente etwa zwei Drittel so lang als
Brust und erstes Segment. Uber den Halbmesser der unteren Segmente
sind ca. 18 Porenreihen verteilt. Der Kopf triagt ein robustes, dreikantiges
Horn.
Nicht selten, der untere Rand ist meist sehr stark beschidigt.

Eucyrtidium sp. (ex gr. E. cienkowskii)
Tafel 8, Fig. 37

Ko6rper von #hnlicher Bauweise wie Fig. 25. Der Kopf trégt ein leicht
seitlich geneigtes Horn, von welchem eine Leiste an der Aufenseite zum
Brustteil fiihrt, der fast glattwandig ist. Der {ibrige Teil ist durch innen
verlaufende Ringe in drei Segmente gegliedert, welche aber nicht deut-
lich voneinander abgeschniirt sind. An diesen Segmenten befinden sich
Langsreihen alternierend angeordneter Poren, etwa 16 {iber den Halb-
messer verteilt. Die Griibchen, wo die Poren liegen, sind nur ganz flach.
Das erste Segment nach dem Brustteil ist ungefghr doppelt so lang als
die lUbrigen Segmente. Der Unterrand ist meist weggebrochen.

Nicht selten.

Lithomelissa sp.
Tafel 6, Fig. 28

Nur fragmentir erhaltenes Unikat. Der Kopf ist kugelig und mit Poren
von unterschiedlicher Gré8e wverseher, er trigt vier dreikantige, seitlich
wiegstehende Horner, die leicht nach unten gebogen sind. Nach dem Kopf
erweitert sich das néchste, unvollkommen erhaltene Segment stark nach
aufen. An diesem Segment ist ein langer Stachel, der schrig nach unten
gerichtet ist, sichtbar. Auch das Brustsegment ist mit Poren von unter-
schiedlicher GroBe versehen. Ein ganz kurzes, pyramidenfdérmiges Horn
sitzt am Scheitel des Kopfes. Die Oberfliche des ganzen Korpers ist glatt
und trégt keine besonders hervorragenden Spitzen.

Lithomelissa charlestonensis Crark & CamPB.

1945 Lithomelissa charlestonensis CLark & CamppELL, Radiolaria from
the Kreyenhagen ... Plate 7, Fig. 45,
Tafel 6, Fig. 29

Aus einem ungefidhr kugeligen Kopfchen und ténnchenfdrmigem Brust-
teil bestehender Korper. Das Kdpfchen weist an der Spitze ein gerade
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nach oben stehendes Horn auf. Von diesem Horn ausgehend, verlduft eine
kielartige Leiste zum Brustteil. An der Seite des Brustteiles ragen zwei
weit wegstehende Stacheln heraus. Die untere Seite des Brustteiles ist bei
dem abgebildeten Exemplar weggebrochen, Koépfchen und Brust tragen
Poren in regelloser Anordnung, nach unten nehmen die Poren an Grofe
zu. Die AuBlenseite beider Bauelemente ist glatt.
Sehr selten. k
Lithomelissa sp.

Tafel 9, Fig. 51

Leicht ausgebauchter, fast zylindrischer Kérper mit einem nur undeut-
lich abgesetzten, gerunzeltens Koépfchen. Dieses tridgt an der Trennungs-
stelle 4 seitlich, leicht nach unten wegstehende kurze dreieckige Stacheln,
die regelmiBig um den Durchmesser verteilt sind. Ein kurzes Hornchen
steht senkrecht am Scheitel des Kopfchens. In diagonal-lingsgerichteten
Reihen verlaufen kleine Poren um den Kérper.

Nicht selten.

Lithomelissa sp.

Tafel 6, Fig. 30

Diese Art ist der vorhergehenden sehr dhnlich, jedoch ist das Koépfchen
gerunzelt und weist nur undeutliche Poren auf. Auch ist das vorliegende
Exemplar wesentlich besser erhalten, vor allem ist die untere Partie des
Brustteiles noch vollstindig. Der Brustteil hat die Form eines Ellipsoids
und ist unten und an der Trennungsstelle zum Kopf deutlich eingeschniirt.
Die am Brustteil angelegten Stacheln sind kiirzer als die des Kopfes und
sind waagrecht, nur leicht nach unten geneigt. Die Poren werden zum
grofiten Durchmesser des Brustteiles immer gréfer und sind in ihrer
Form sehr variabel.

Nur in zwei Exemplaren festgestellt.
Lychnocanium grande Camps, & CLARK

1944 Lychnocanium grande Cawmps, & Crarx, Miocene Radiolarian...
Plate 6, Fig. 3.
Tafel 7, Fig. 34
Breiter, fast halbkugeliger Ko6rper mit einem kleinen, kugeligen, sehr
deutlich abgesetzten und stark gerunzelten Ko6pfchen. Der Kopf trigt ein
etwas schriggestelltes, drehrundes Horn am Scheitel. Am unteren Korper-
ende befindet sich eine glattrandige Offnung. Ca. 16 Poren, in starken
Vertiefungen legend, sind am Halb#quator verteilt. Am einzigen aufge-
fundenen Exemplar ist ein langer Stachel in Verlingerung der Aufen-
seite des Korpers zu sehen. Abgebrochene Ansatzstellen lassen eine drei-
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beinige Anordnung solcher Stacheln wahrscheinlich werden, Diese schrig
nach unten wegstehenden Fiichen sind so lang als der Brustteil, sie sind
dreikantig und leicht gebogen.

Diese Art ist sehr grofi und sehr selten.

Anthocyrtis goekei nov. spec.

Derivatio nominis: Gerhard Goéke, dem langjdhrigen Freund des Autors
in Dankbarkeit zugeeignet.

Holotypus: Das im Préparat Rad. Nr. 50 enthaltene Exemplar.

Stratum typicum: Badener Serie, Frittingsdorf, Niedertsterreich (Tor-
ton im Wiener Becken).

Tafel 7, Fig. 31
Birnenférmiger Korper, der sich in der oberen Hilfte rasch verjingt
und schlieBlich in einen robusten, dreikantigen Stachel endet. Der untere
Rand ist glatt mit einer auBierhalb des Randes liegenden Reihe starker
Stacheln versehen, die in ihrer Linge iiber das Randniveau herausragen.
Die Offnung am unteren Ende des Kérpers ist drei Viertel so groB als
der grofite Durchimesser. Wihrend der glatte Halsteil unmittelbar unter
dem Stachel mit diagonalen Reihen kleiner, in groflen Abstinden ange-
legter Poren versehen ist, liegen die Poren am unteren Teil in alternieren-
den Lingsreihen. Die Poren liegen derart in Vertiefungen, dall starke
Léngsrippen entstehen, die unten in Spitzen ausgezogen sind.
Sehr hidufig.
Anthocyrtis sp.
Tafel 7, Fig. 33
Diese Art ist breiter als A. goekei, auch sind die wesentlich groberen
Poren nicht in Lingsreihen, sondern undeutlich diagonal angeordnet. Sie
liegen in tiefen Griibchen und es sind deren 16 liber den Halbmesser ver-
teilt. Am stark verjlingten, glattwandigen Teil unter dem Stachel sind
kleinere, regellos verteilte Poren vorhanden, der Stache] ist leicht abge-
setzt. Die untere Offnung ist etwa drei Viertel so grofB als der groBte
Durchmesser und mit einem Kranz von zwdlf Stacheln versehen. Rund
um diesen Stachelkranz verlduft ein zweiter, der das Koérperende nicht
erreicht. Zwischen den beiden Porenkrinzen ist der Kérper diinnwandig
und porenlos.
Sehr selten.

Mitrocalpis sp. (ex gr. M. aranaefera Porovsky)
Tafel 7, Fig. 12

Breitovaler Korper mit Poren in verschiedener Grofe, diese sind rund
bis oval. Die Poren liegen in seichten Grilibchen. Eine stark eingeengte
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Offnung am unteren Pol ist von mehreren (fiinf ?) Stacheln umgeben, die
kantig und sehr diinn sind. Die Zwischenrdume zwischen den Poren sind
etwa ein Drittel so grofi als der Porendurchmesser. Die ganze Koérperober-
fliche ist durch ausgezogene Porenzwischenrdume sehr rauh.

Sehr hiufig, es besteht die Moglichkeit der Verwechslung mit Ebriiden.

Lophophaena amphora STSHR

1880 Lophophaena amphora Stéur, Die Radiolarien . .. Taf, III, Fig. 11,

18.
Tafel 8, Fig. 38

Tonnchenférmiger Kérper mit einem nur undeutlich abgesetzten Kopf-
chen, an dem ein kurzes gerades Horn sitzt. In Diagonalreihen sind alter-
nierende kleine Poren angeordnet, die nach der Mitte an Gr6Be zunehmen.
Acht Poren sind um den Halb&quator verteiit.

Sehr hiufig.

Theocyrtis sp.

Tafel 8, Fig. 35 u. 36

Der Korper besteht aus einem kleinen, kugeligen und stark gerunzelten
Képfchen, einem Brustteil und einem weiteren, nur noch unvollkommen
erhaltenen Segment. Am Brustteil befinden sich in Lé#ngsreihen alter-
nierend angelegte kleine Poren, am untersten Segment sind diese Poren
wesentlich grofer und nicht mehr so deutlich in Reihen geordnet. Die
unteren Rénder sind bei allen Exemplaren abgebrochen und lassen keine
weitere Deutung auf die Gestalt zu. Am Kopfchen befindet sich ein
kleines (gegabeltes) Horn. Kopf und Brust sind deutlich durch eine Ein~-
schniirung getrennt. Aim Brustteil sind durch die ausgezogenen Ecken der
Griibchen, in denerns die Poren liegen, kurze Stacheln vorhanden. Die Art
ist ziemlich h#ufig.

Syphocampium sp.
Tafel. 8, Fig. 40

Anndhernd zylindrischer, unten offener und oben verrundeter Kérper,
der durch sehr undeutliche Einschniirungen in Segmente gegliedert ist.
Nahe jeder Einschniirung befindet sich eine Reihe feiner Poren, iiber den
Halbdquator sind 10 bis 18 Poren wverteilt. Die ganze Oberfliche ist
schwach lidngsgerillt, die flach muldenférmigen Rillen sind nicht regel-
méfig verteilt. Das Kopfchen ist nur undeutlich von den iibrigen Seg-
menten abgesetzt, hat unregelmiBig verteilte feine Poren und iiberdies
noch eine schriig oben angesetzte, gréBere Offnung. Die Wandstirke des
ganzen Koérpers ist sehr gering, die am unteren Ende befindliche Offnung
ist nur ganz wenig enger als der Gesamtdurchmesser. Nicht selten, liegt
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aber meist so im Priparat, daB die groBe Pore am Kopf nicht deutlich
sichtbar ist. :
Cornutella profunda EHRENBERG

1854 Cornutella profunda Enrenserc, Mikrogeologie, Tafel XXXV b,
Fig. 21.
Tafel 8, Fig. 43

Spitz zulaufender diinnwandiger Hohlkegel, der an der Spitze ein
gerades Horn mit kugeliger Basis tragt. Die alternierend in Lingsreihen
angelegten Poren: nehmen nach dem dickeren Teil an Gréfie kontinuierlich
zu. Sie liegen in sehr flachen und regelmifBig gestalteten hexagonalen
Griibchen, die nur undeutlich erkennbar sind.

Cornutella ist in dem wuntersuchten Material dufBlerst selten. In dem
einzigen aufgefundenen Exemplar ist die Spitze des Hornes abgebrochen,
jedoch ist noch so viel davon erhalten, um es rekonstruieren zu kodnnen.

Ommatodiscus haeckeli STOBR

1880 Ommatodiscus haeckeli Stonr, Die Radiolarien..
Tafel 9, Fig. 44

Flachovaler Korper, der am unteren Ende eine von Zacken umgebene
Offnung tragt. Im Inneren ist eine Kammerstruktur aus zwei ovalen
Kammern, durch Stege verbunden, sichtbar. Die Oberfliche ist mit ein-
fachen kleinen Poren versehen, die derart angeordnet sind, daB eine
schwammartige Struktur entsteht. Die Offnung ist ungefdhr halb so grofl
als der ganze Korper breit ist. Sehr haufig. k

Ommatodiscus sp.
Tafel 9, Fig. 45

Flachovaler Korper von gleicher Beschaffenheit wie O. haeckeli, Die
gesamten Dimensionen sind kleiner als bei O. haeckeli, die untere Offnung
ist sehr eng und mit lingeren Zacken besetzt.

Sehr hiufig.

Ommatodiscus sp.

Tafel 9, Fig. 46

Diese Art ist von &hnlicher Beschaffenheit wie die beiden vorher-
gegangenen, jedoch bedeutend grofer. Die von dichtem Schwammwerk
verdeckte Innenstruktur- zeigt nur undeutlich eine Anordnung von 4
kreisrunden Kammern, die durch Stege verbunden sind. Die Offnung
am unteren Ende ist etwa /s so grofl als der ganze Kdrper breit ist.

Sehr hiufig. Variiert betrichtlich in der GréfSe.
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Lithelius sp. (Spirema sp.?)
Tafel 9, Fig. 47

Ovaler Korper mit einer linglich-ovalen Zentralsphire. Verschieden
grofe Poren, die teilweise in seichten Griibchen liegen. Acht Stacheln
befinden sich am AuBenmantel des Korpers, die sich von den {ibrigen,
zahlreichen und unregelmiBig verteilten Stacheln; deutlich an Lénge unter-
scheiden. In der Verlingerung der groferen Stacheln gehen diinne Stege
nach innen, welche die glatte, mit einfachen Poren wversehene Zentral-
sphire halten, Insgesamt befinden sich 4 groBe Offnungen am AuBen-
mantel, die an der flacheren Seite liegen.

Ziemlich hidufig. Infolge der labilen Gleichgewichtslage finden sich
verschiedene Ansichten, weshalb die Beobachtung der Merkmale nicht
immer leicht moéglich ist und Verwechslungen vorkommen koénnen.

Lithelius sp.
Tafel 9, Fig. 50
Nahezu ovaler, flacher Korper mit verschieden groflen und verschieden-
artig geformten Poren, Im Inneren sind gekammerte Windungen von zwei
Umgéngen sichtbar. Eine Seite des Korpers ist etwas in die Lénge ge-
zogen, die gegeniiberliegende Seite gebuckelt und mit mehreren kurzen
Stacheln versehen. Der Zentralkorper wird durch mehrere starke Stege
gehalten.
Selten.
Stylodictya sp.
Tafel 10, Fig. 54
UnregelmiiBBig linsenférmiger Korper, der aus feinen dichten Stegen
nach Art eines Schwammes gebildet wird. An der Peripherie des Korpers
entspringt eine verschiedenartige Anzahl von langen starken Stiben, die
radial angeordnet sind. Die meisten davon sind mehr oder weniger
bschadigt.
Haufig.
Rhopalastrum sp.
Tafel 10, Fig. 55
Nach dreistrahliger Symmetrie angeordneter, schwammartig beschaf-
fener Korper. Im Vereinigungspunkt der drei deutlich kopfigen und
dicken Arme sind undeutliche Ringstrukturen sichtbar. Der Querschnitt
der Arme scheint oval bis rund zu sein.
Sehr selten.
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Euchitonia miilleri HAECKEL

1862 Euchitonia miilleri Haecker, Die Radiolarien, Taf XXX, Fig. 10.
Tafel 11, Fig. 62

Flache diinne Platte aus sehr feinmaschigem Schwammwerk. Der duflere
Umrif ist anndhernd pentagonal. Die Ecken sind weitgehend verrundet,
die Seiten flach eingebuchtet. Im geometrischen Mittelpunkt befindet sich
eine von 4 konzentrischen, gleich breiten Ringen umgebene Zentral-
kammer. Bei sehr starker Beleuchtung (Durchlicht) ist zu erkennen, dafl
von den inneren Ringen drei Arme zu den Ecken ausgehen.

Selten, jedoch immer sehr gut erhalten.

Euchitonia sp.
Tafel 10, Fig. 56 u. 57

Nach dreistrahliger Symmetrie gebaute Korper mit im 120gradigen
Winkel auseinanderstehenden Armen. Er besteht aus feinem dichtem
Schwammwerk, die Enden der Arme sind deutlich verdickt und im Ver-
einigungspunkt wesentlich schlanker als am Ende. Im Zentrum sind
zweieinhalb Windungen einer inneren Kammeranordnung szichtbar. Die
Breite der Windungen steigt mit zunehmendem Durchmesser an. Die Art
ist sehr groB und sehr selten. Fig. 56 zeigt ein Bruchstiick der gleichen Art.

Spongurus cf. smithi CampB. & CLARK
Tafel 11, Fig. 60

Drehrunder, aus schwammartigem Maschenwerk bestehender Korper.
Er ist doppelt keulenférmig, in der Mitte aufgebaucht, die Enden sind
undeutlich kopfartig abgesetzt. Der Durchmesser ist im Mittelteil nur
wenig grofler als in den erweiterten Endteilen.

Nur in einem einzelnen Exemplar vorhaniden.

Spongodiscus mediterraneus HAECKEL
Tafel 11, Fig. 61

Scheibenférmiger, aus feinem bis grobem Maschenwerk bestehender
Korper. Etwa ein Drittel des Durchmessers wird von einer genau zentral
gelagerten, linsenférmigen Aufwdlbung gebildet. Die Art ist sehr groff
und sehr haufig.

Pentaspyris sp.
Tafel 12, Fig. 63

Glattwandiger, durch einen Mittelsteg in zwei gleich grofie Hemi-
sphiaren getrennter Koérper. Es sind ungefihr symmetrisch angeordnete
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Poren von unterschiedlicher Gré8e vorhanden. In deren Schnittpunkten
sind unregelmiBig verteilte, kleine Stacheln, die meist sehr stumpf sind.
Die Stege zwischen den Poren sind mehr flach als rund. Am unteren
Ende des Korpers sind im spitzen Winkel auseinanderstehende lange
Stacheln sichtbar. Sie sind in dem einzigen aufgefundenen Exemplar so
schlecht erhalten bzw. sind Bruchstellen nicht sichtbar, so daB nicht an-
gegeben werden kann, ob tatsdchlich fiinf Stacheln vorhanden waren,

Petalospyris Spinosa STOHR

1880 Petalospyrus spinosa StéHR, Die Radiolarien der Tripoli...
' Tafel 12, Fig. 64 u. 67

Eine der vorher beschriebenen Art sehr &hnliche Form. Die Stege
zwischen den in der GréBe sehr verschiedenen Poren sind fast rund,
auch finden sich wesentlich groBere Stacheln, so daB die ganze Oberfliche
nicht so glatt aussieht. An der Unterseite sind die Bruchstellen von
Stacheln deutlich erkennbar, die aber nicht mehr zu rekonstruieren waren.

Sehr hiufig, aber immer beschidigt.

Tristylospyris sp.
Tafel 12, Fig. 65

Der UmriB des aus runden Stegen gebildeten Korpers ist langlich-
elliptisch. Die Schnittpunkte der Stege sind zu stumpfen Stacheln aus-
gezogen, die Stege selbst umschliefen symmetrisch angeordnete Fenster
verschiedener Grofe. An der Unterseite befindet sich ein langer, schrig
abstehender Stachel, ein zweiter Stachel dst als Bruchstiick erhalten. In
der Mitte befindet sich ein etwas kiirzerer, vollstindiger Stachel. Die
Stege sind von gleichméBiger Dicke.

Als Unikat gefunden. Der Erhaltungszustand li8t eine sichere Re-
konstruktion der Gesamtform zu.

Zygocircus triquetrus HAECKEL
1887 Zygocircus triquetrus HarckeL, Rept. Sci. Results HMS Challen-
ger, Zool. vol. 18, p. 947, pl. 81, Fig. 3.
Tafel 12, Fig. 68 u. 71

Ovaler, an einer Seite abgeflachter Ring, der aus einem T-férmigen,
mit einer Flachseite nach innen zeigenden Steg gebildet wird. Die ge-
wilbte Seite des Ovals ist etwas geknickt. Die Aufienseite des Ringes trigt
7 bis 10 paarweise oder dreifach nebeneinander angeordnete Stacheln,
die in ungefihr rechtem Winkel auseinanderstehen und vielfach ab-
gebrochen sind, An der Innenseite sind keine Stacheln.

Hiufig.
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Zygocircus sp.
Tafel 12, Fig. 70

AuBenform wie bei Z. triquetrus. Die Stacheln sind hier wesentlich
feiner und manchimal in zwei oder drei Spitzen gegabelt. Auch sind sie
zahlreicher, etwa 2 oder 3 Dutzend. Der T-f6rmige Querschnitt des Ringes
ist deutlich erkennbar.

Nicht so hiufig als die vorher beschriebene Art.

Obeliscus sp.
Tafel 12, Fig. 69

Diese Form wird aus sehr diinnen kantigen Stegen gebildet, welche in
der Art einer dreiseitigen Pyramide angelegt sind. Die drei Séulen werden
oben und in der Mitte durch ebenso diinne Querstege verbunden. An den
Verbindungsstellen der Stege entspringen lange diinne Stacheln, die
oberen Stacheln sind besonders lang ausgezogen und seitlich weggespreizt.

Nicht haufig und stets stark beschadigt.

Porodiscus sp. (cf. semispiralis)
Tafel 13, Fig. 72, 73, 77

Flache Scheibe, die aus einer Zentralkammer und einer Anzahl, sechs
bis acht, konzentrisch um diese gelagerter Ringe besteht. Von der Zentral-
kammer aus gehen radiale Stege in fast regelméfligen Abstinden zur
Peripherie und ragen tiber diese als kurze diinne Stacheln heraus. Die
radialen Stege bilden mit den Winden der konzentrischen Ringe Kam-
mern. Diese Kammern vergréfern sich mit zunehmendem Durchmesser
der Ringe und sind an der Peripherie doppelt so groB als am Beginn.
Jeder einzelne Ring ist von rundem Querschnitt und trégt zwei bis drei
Porenreihen. Auch die Porengrofe nimmt nach auBlen hin auf das doppelte
zu. Eine Flachseite ist mit feinem diinnem Maschenwerk im Zentrum
liberdeckt. Die Ringe sind so angeordnet, daB8 jeder einzelne Ring an einer
quer durch den Durchmesser gezogenen Linie zwischen zwei andere Ringe
zu liegen kommt.

Die Art ist sehr hiufig und fast immer gut erhalten.

Trematodiscus sorites HAECKEL
Tafel 13, Fig. 75, 76

Hinsichtlich der Anordnung der Ringe und der Poren treffen die
gleichen Angabenr wie bei der vorigen Art zu. Zum Unterschied dazu sind
die Ringe durchgehend und nicht so zahlreich, es finden sich drei bis
fiinf Ringe. Auch ist der Gesamtdurchmesser wesentlich geringer.

Sehr hiufig und immer gut erhalten.
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Trematodiscus sp.
Tafel 13, Fig. 74

Die Ringe sind hier nicht konzentrisch, sondern mit zweieinhalb bis
drei Umgingen um die Zentralkammer gelagert. Es gibt Grund zur
Annahme, dall auch vier oder mehr Umginge vorhanden sein konnen,
jedoch: sind die wenigen gefundenen Exemplare immer so weit beschadigt,
daf8 nur noch Reste weiterer Umginge vorhanden sind. Hinsichtlich der
Veerbreiterung der einzelnen Windungen nach aufien hin und der Ver-
groferung der Poren gilt das gleiche wie bei T. sorites. '

Genera incertae sedis
Tafel 2, Fig. 4

RegelméfBig spharische Schale mit diinner Wand. RegelméBig verteilte
runde Poren, die in hexagonalen Vertiefungen liegen. Die Ecken dieser
Vertiefungen: bilden kurze spitze Stacheln. Ca. 15 Poren sind tber den
Halbdquator verteilt. In der Mitte befindet sich eine Innensphire mit
mehr oder weniger gleichm#Big verteilten Poren und glatter Wand. Die
Innensphére wird durch eine nicht genau feststellbare Anzahl diinner
Stege gehalten und beinhaltet eine weitere Sphire, die in dem als Unikat
gefundenen Exemplar nur schattenhaft sichtbar ist.

Tafel 6, Fig. 27 .
Kegeliger drehrunder Korper mit einem runzeligen Kopfchen und
einem wahrscheinlich urspriinglich vorhandenen, im Typexemplar ab-
gebrochenen Horn an dessen Scheitel. Nach unten nimmt der Korper an
Durchimesser rasch zu und triigt eine stark verengte Offnung, an der eine
Vergitterung nicht erkennbar ist. Die beiden Segmente unter dem Ké&pf-
chen sind durch einen Innenring und eine sehr undeutliche Einschniirung
getrennt. Die kleinen Poren an diesen Segmenten verlaufen alternierend
in Diagonalrethen und liegen: in seichten hexagonalen Griibchen. Der
untere Rand des Korpers ist stark gerundet.
Sehr selten.
Tafel 8, Fig. 39
Kegeliger Koérper mit einem deutlich abgesetzten Képifchen. Das un-
gefdhr sphirische Kopfchen ist mit ungleichmidBig verteilten Poren und
kurzen breiten Stacheln, die nicht regelméfBig angeordnet sind, versehen.
Auch der kegelige Mantel ist mit verschiedenartigen Poren, mehreren
kurzen, seitlich wegstehenden Stacheln versehen und trigt Lingsrippen,
die in kurzen Stacheln enden. Innenelemente sind nicht vorhanden. Nach
unten hin nehmen die Poren an GréBe kontinuierlich zu. Der Habitus
dhnelt sehr stark der Gattung Clathrocyclas.
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Tafel 8, Fig. 41

Kegeliger diinnwandiger Kérper mit einem sehr deutlich abgesetzten,
durch zahlreiche dicke Stacheln gekennzeichneten Kdpfchen. An diesem
finden sich regelméBig angeordnete grofie Poren, die in Vertiefungen
liegen, die Ecken dieser Vertiefungen sind zu kurzen Zacken ausgezogen.
Ein abgebrochenes Horn ist leicht erkennbar. Der Kegelmantel weist
wesentlichy gréfere nach unten an Grofe zunehmende Poren auf. Der
Mantel ist so stark beschéddigt, daf die Gesamtform nicht zu erkennen ist.

Nicht selten, jedoch wegen der zarten Schale immer zerbrochen.

Tafel 9, Fig. 48

Fast kugeliger, mit unregelmifligen Poren besetzter Kérper. Die Poren
liegen zwischen Stegen, die ineinander verschlungen sind und so eine
schwamméhnliche Struktur bilden. Die ganze Oberfliche ist mit zahl-
reichen diinnen Stacheln besetzt. Im Inneren ist schattenhaft eine ovale
Zentralsphire erkenmbar, die dadurch gebildet wird, daB sich zwei halb-
mondférmige, gegeniiberliegende Kammern treffen. Die ganze Form ist
so weit undurchsichtig, daB ein genauer Einblick in deren Inneres nicht
moglich ist.

Sehr selten.

Tafel 9, Fig. 49

Flach kugeliger Koérper, der an einer Seite etwas mehr abgeflacht ist
als auf der anderen. An der oberen breiten Offnung sechs Stacheln, unten
eine etwas engere Offnung, die ebenfalls mit sechs kurzen Stacheln ver-
sehen ist. Seitlich der Offnung zweimal zwei Paare gréferer Poren, durch
diese sind dicke Stege sichtbar, die eine ungeféhr kugelige, mit kleinen
Poren versehene Zentralsphire tragen.

Haufig.

Tafel 9, Fig. 52

RegelmiBige Sphire, die aus stacheligem Schwammwerk besteht und
wechselnd groBe Poren tridgt. Das Innere der Sphire ist mit einem
lockeren Netzwerk dicker runder Balken erfiillt.

Nicht hiufig.

Tafel 12, Fig. 66

Der Korper ist durch einen Steg in zwei Halbkugeln geteilt und trigt
groBe Poren. Die Stege, von denen die Poren umschlossen sind, haben
runden: Querschnitt. An der Unterseite befinden sich fiinf kurze Stacheln,
an den Schnittpunkten der Stege befinden sich kleine stumpfe Stacheln.
Die an der flacheren Unterseite befindlichen Stacheln sind so angeordnet,
daB ein Mittelstachel in den Schnittpunkt der Diagonale zwischen den
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vier anderen, ungefihr im Rechteck angeordneten iibrigen Stacheln zu
liegen kommt.
Hiufig.
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Hystrichosphaeridae

"Unter den Mikrofossilien des Badener Tegels fallen die Hystricho-
sphériden wegen ihrer absonderlichen Gestalt und ihrer braunen Firbung
besonders auf, obwohl sie nicht sehr hiufig sind.

Die zu dieser Arbeit verwendeten Proben stammen aus verschiedenen
Straten des Friattingsdorfer Aufschlusses. Bei der spiteren Untersuchung
fiel es auf, daBl sich die Hystrichosphaeridae der oberen Schichten durch
ihre blaBgelbe Firbung von jenen der tieferen Schichten unterscheiden,
wo sie sehr dunkel gefdrbt sind. Da aber in beiden Proben die gleichen
Arten vorkommen und auch das librige Faunen- und Florenbild innerhalb
des ganzen aufgeschlossenen Schichtpaketes keine Unterschiede =zeigt,
darf auf verschiedene Fossilisationsumstinde geschlossen werden.

Dieser Abschnitt soll keineswegs eine umfassende Darstellung und
Bearbeitung eines sehr schwierigen Kapitels der Mikropaldontologie
bilden, weshalb auch bei der Bestimmung der Genera und Spezies sehr
vorsichtig vorgegangen wurde. Hier beschrinkt sich der Verfasser auf
eine moglichst genaue graphische Darstellung der gefundenen Formen.

Das Studium der einschligigen Literatur zeigte, dafl bereits EHRENBERG
die organische Natur dieser Koérper erkannt hatte. In seiner ,Mikro-
geologie® sind eine Reihe von Hystrichosphaeridae abgebildet, die er mit
dem Gattungsnamen Xanthidium versieht. Soweit seine Formen mit jenen
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von Frittingsdorf Ahnlichkeit haben, ist dies bei der Beschreibung der
Arten besonders vermerkt.

Die Hystrichosphaeridae sind zufolge der Beschaffenheit ihres Materials,
es handelt sich um eine cutinghnliche Substanz, sehr widerstandsfahig
gegen Siureeinfliisse, wenn man von der alles zerstérenden Wirkung der
kochenden Schwefelsdure absieht. Deshalb gestaltete sich die Gewinnung
sauberen Arbeitsmaterials nicht sehr schwierig. Ihr geringes spezifisches
Gewicht und die relativ groBe Oberfliche gestattet ihnen eine lange
Schwebedauer in wisseriger Aufschlemmung des Tegels.

Nach einigen Sekunden Sedimentationszeit wurde die {iber dem Sedi-
ment stehende triibe Aufschiimmung mit der gleichen Menge konzentrier-
‘ter Salzsdure versetzt, um die kalkigen Komponenien zu l16sen. Nachdem
sich das ganze Material vollkommen abgesetzt hatte, wurde es in einem
Metallsieb mit 0,03 mm Maschenweite gut mit Leitungswasser ausgewa-
schen. Der Riickstand kam in eine Paraffinschale und wurde mit FluBlsdure
einige Tage kalt behandelt, um die kieseligen Bestandteile aufzuldsen.
Der Rest bestand nur noch aus den Hystrichosphdridae und anderen orga-
nischen Riickstinden. Eine weitere Sonderung konnte durch fraktionier-
tes Sedimentieren erfolgen.

Fir die zarten und feinstacheligen Arten wurde ein Kunstharzmedium
mit nd = 1,67 verwendet, die groben, dunkel gefirbten Arten wurden in
CADAX (nd = 1,55) eingeschlossen.

Insgesamt wurden 25 Streupriparate angefertigt und aus diesen die
brauchbaren Formen durch Umrandung mit Tusche kenntlich gemacht.
Zur Anfertigung der Mikrophotos wurde vom Verfasser eine Legeplatte
angefertigt, um die Einzelformen, vom stérenden Beiwerk frei, im Blick-
feld zu haben.

Beschreibung der Arten
Genus: Hystrichosphaeridium DEFLANDRE 1937
Hystrichosphaeridium divergens EISENACK

1954 Hystrichosphaeridium divergens Eisenacgk, S. 67, Taf. 9, Fig. 13
bis 16.
Tafel 14, Fig. 5, 7, 8

Tafel 15, Fig. 8—10
Ungefdhr kugeliger Hohlkérper mit regelméBig verteilten, langen und
sehr diinnen Fortsdtzen, die in breiten Gabelungen enden. Diese Form ist
sehr hiufig und besonders auffdllig.
Hystrichosphaeridium microtriaina KLumep
1854 cf. Xanthidium hirsutum Enr., Taf. XXXVII, Fig. 8.
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1953 Hystrichosphaeridium microtiiaing Krumee, S: 390, Taf. 17, Fig.
6, 7.
Tafel 14, Fig. 9
Tafel 15, Fig. 12

Kugeliger bis ovaler Hohlkdrper mit sehr dicht stehenden, langen und
diinnen Fortsitzen, die in sehr kleinen, stumpfen Gabelungen enden.

Hystrichsphaeridium tiara Krumep
1953 Hystrichosphaeridium tiare Kiumree, S. 390, Taf. 17, Fig. 9, 13.
Tafel 14, Fig. 6

Owvaler Hohlkérper, der an einer spitzen Seite ein glattrandiges Loch
aufweist. Die Fortsitze sind nicht sehr lang, sie stehen regelmiBig und
tragen undeutlich erkennbare stumpfe Gabeln an ihren Endungen.

Hystrichosphaeridium sp.
1854 cf. Xanthidium bulbosum Eur., Taf. XXXVI/VI Fig. 6.
1953 cf. Hystrichosphaeridium diktyoplokus latum Kiumep, Taf. 18,
Fig. 9.
1961 Hystrichosphaeridium sp. Evitr, Taf. 4, Fig. 4, 5.
Tafel 14, Fig. 3
Tafel 15, Fig. 2

Kugeliger HohlkSrper mit wenigen, sehr dicken Fortsétzen, von denen
einzelne in einem Zackenkranz enden: (Form eines Kronenbohrers). Da-
zwischen befinden sich wenige diinne Fortsdtze, die undeutliche stumpfe
Gabelenden zeigen.

Hystrichosphaeridium sp.
Tafel 15, Fig. 13

Flachovaler HohlkGrper mit kurzen Fortsétzen, die in schirmartig ge-
stalteten Gabeln enden. Die Gabelungen sind abrupt von den Fortsétzen
abgesetzt und wesentlich diinner. Der ganze Korper ist von einer sehr
diinnen Membran umgeben.

Hystrichosphaeridium sp.
Tafel 15, Fig. 14, 15

Annghernd kugeliger Hohlkdrper, der durch Leisten in polygonale Fel-
der geteilt ist. An den Beriihrungspunkten der Leisten entspringen kurze
Fortsitze, die stumpf gegabelt sind.

Genus: Hystrichosphaera O. WETZEL, restr. DEFLANDRE 1937
Hystrichosphaera furcata (EHrR) O. WETZEL

1838 Xanthidium furcatum Emr., Taf. 1, Fig. 14.
1854 Xanthidium furcatum Eur., Taf. XXXVII/VII, Fig. 7.
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1953 Hystrichosphaera furcata (Enr.) O. WeTZEL, S. 34, Taf. 4, Fig. 1, 5,
9, 15, 16.

1953 Hystrichosphaera furceta (Enr.) O. WeErzEL, Kruwmee, S. 387, Taf.
16, Fig. 11.
Tafel 14, Fig. 2, 4
Tafel 15, Fig. 1, 3, 4, 6, 7, 11

Kugeliger Hohlkorper mit wenigen, starken Fortsétzen. Die Oberfléche
ist durch deutliche Leisten in anndhernd regelmifig pentagonale Felder
geteilt. An den Berilhrungspunkten dieser Leisten entspringen die Fort-
sétze, die in drei sehr regelmiBig angeordneten Gabelspitzen enden.

Geenus: Hystrichokibotium Krumep 1953
Hystrichokibotium pseudofurcatum KLumpp

1854 cf. Xanthidium ramosum Eur., Taf. XXXVIU/VII, Fig. 9.

1953 Huystrichosphaeridium pseudofourcatum Kruwee, S. 388, Taf. 16,
Fig. 12—14.

Tafel 14, Fig. 1
Tafel 15, Fig. 5

Ovaler Hohlkérper mit wenigen starken, langen Fortsdtzen. Die Fort-
sitze sind oft geknickt und enden in drei stumpfe Gabeln, die einen Trich-
ter bilden. Diese Art ist sehr leicht mit Hystrichosphaeridium furcatum
zu verwechseln.

Genus: Palmnickia Eisenack 1954
Palmmnickia lobifera EisENack
1954 Palmmnickia lobifera Eisenack, S. 70, Taf. 11, Fig. 10, 11.
Tafel 14, Fig. 10

Ovaler Hohlkdrper, der mit einem Meridiansaumn umgeben ist. Einige
diinne Fortsitze, die auf der gleichen Linie wie der Meridiansaum stehen,
queren diesen. Am apikalen Teil des Hohlkdrpers befindet sich eine
kleine Offnung, die von einem Teil des Meridiansaumes iiberlappt ist.

Von dieser Species wurde nur ein Exemplar gefunden.

Schrifttum:
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Silicoflagellidae

Neben den iibrigen zahlreichen Kieselorganismenresten nehmen die
Silicoflagelliden wegen ihrer grofien Anzahl und des sehr guten Erhal-
tungszustandes eine bemerkenswerte Stellung in den hier beschriebenen
Ablagerungen ein.

Aus der Ausbildungsform der Kieselskelette kann bei einigen Arten die
Entwicklung zu immer komplizierter gebauten Formen beobachtet wer-
den. Insbesondere sei hier die bereits sehr hoch entwickelte Art Cannopi-
lus picassoi STRADNER hervorgehoben, die das letzte Glied der Evolutions-
reihe C. hemisphaericus — C. sphaericus — C. picassoi darstellt und ein
sehr anschauliches Bild vom Entwicklungsgang einer Artengruppe zeigt.

Weiters ist zu bemerken, daf die trigonalen Formen, welche fiir das
Alttertidr typisch sind, im Badener Tegel nur noch durch Corbisema tric-
cantha fa. minor und Mesocena apiculata vertreten sind. Auch sind Schei-
dewinde nur noch bei einer Art (M. apiculata) vorhanden.

Auffallend ist die Tendenz zur Bildung von Anomalien, welche bei den
Lebewesen warmer Meere, wo optimale Lebensbedingungen vorhanden
sind, sehr oft auftreten. Als besonders variabel zeigten sich die Arten
Dictyochia crux und Dictyocha ausonia.

Im Grofen und Ganzen bietet die Flagellidengesellschaft von Frattings-
dorf das Bild des oberen Miozins. Ahnliche Populationen sind in den ma-
rinen Diatomiten von Szurdokpiispoki, Malaga Cove, u. a. zu beobachten.

Zur Materialaufbereitung ist an dieser Stelle nichts Besonderes zu sa-
gen, da dieses Kapitel gesondert behandelt ist. Einige kleine Abweichun~
gen, die sich fiir die Behandlung der Kieselgeifiler als notwendig erwiesen
haben, sollen jedoch hier geschildert sein:

Zufolge ihrer Korpergestalt legen sich die Kieselskelette hauptséchlich
auf die flache Unterseite und zeigen in den Préparaten immer die ge-
wolbte Oberseite. Um beide Seiten betrachten zu kénnen, wurde ein Teil
der Streupriparate auf Deckglischen, der andere Teil auf Objekttrigern
angefertigt. So waren beide Seiten sichtbar.

Um die Skelette wenden zu kénnen, wurden lockere Streupriparate in
eine Mischung von Zederndl und Nelkent] aa eingebracht. Mittels einer
Prépariernadel konnte das Deckglas verschoben und somit jedes einzelne
Objekt gewendet werden. Allerdings waren solche Priparate nicht geeig-
net, um Zeichnungen oder Photos anzufertigen, weil die einzelnen Stiicke
stindig in Bewegung waren.

Zur Feststellung des Zahlenverhiltnisses der Arten zueinander wurde
nach einem Numerus von 700 gezahlt. Bei der Hiufigkeit der einzelnen
Arten erwies sich dieser Numerus als ausreichend. Die hierbei gewon-
nenen Werte sind in einem Diagramm. graphisch dargestellt.
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Um zeitraubende Messungen zu vermeiden, ist jeder Tafel ein mitge-
zeichneter MaBstab beigegeben und es wurden mehrere Exemplare abge-
bildet. So konnte auf MaBangaben bei der Beschreibung der einzeinen
Arten verzichtet werden.

Zahlenverhédltnis der Arten (vgl auch Abb. 1)

Dictyocha crux 302 Mesocena apicul. 5
Dictyocha specul. 31 Corbisema triacanthq 10
Dictyocha fibula 48 Cannopilus hemisp, 48
Dictyocha ausonia 27 Cannopilus picass, 56
Dictyocha mutab. 20 Cannopilus sphaer. 7
Mesocena ellipt. 136

Dictyocha crux ]

Dictyocha speculum

Dictyocha fibula
Dictyocha ausonia
Dictyocha mutabilis

Mesocena elliptica

Mesocena apiculata
Corbisema ftriac.
Cannopilus hemisph.
Cannopilus sphaericus

Cannopilus picassoi

TP

Abb. 1
Zahlenverhéltnis der Silicoflagellidenarten von Frittingsdorf, erstellt nach
einem Numerus von 700

Pseudorocella corong DeFLaNDRE muBte als Unikat in der statistischen
Aufstellung des Zahlenverhiltnisses unberiicksichtigt bleiben.

Insgesamt besteht die Silicoflagellidenflora des Badener Tegels aus elf
Arten, die vier Genera angehtren. Eine Art (Pseudorocella corona) ist
noch unsicherer systematischer Stellung.

Dem Verfasser ist es eine angenehme Pflicht, sich bei Herrn Dir. Prof.
Dr. George DerLANDRE, Paris, und Herrn Dr. Herbert STRADNER, Wien, fiir
deren wertvolle und gerne gewihrte Hilfe in allen Fragen zu bedanken.

Oberflachenstrukturen

Nach den Forschungsergebnissen von DeFLANDRE weist die Skelettober-
fliche der Silicoflagelliden charakteristische Netzstrukturen auf, die fiir
einzelne Arten typisch sein sollen. Der Verfasser hat auch in dieser Rich-
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tung Untersuchungen unternommen, jedoch waren diese Strukturen nicht
immer so deutlich sichtbar, um wirklich einwandfreie Daten liefern zu
konnen. In der hier beigegebenen Abbildung sind solche Strukturen ohne
weiteren Kommentar abgebildet. Fiir eingehende Untersuchungen wird
auf DEFLANDRE, ,Sur une structure reticulée méconnue du squelette des
Silicoflagellidés“ (C. R. Ac. Sc. 211, 1940- verwiesen, in welchem Werk der
Autor eingehende Studien iiber Netzstrukturen liefert. Weitere Angaben
sind in DerLanDrE (1950) enthalten (vgl. Abb. 2).

Abb. 2. Oberflichenstrukturen

a: Mesocena elliptica b: Cannopilus sphaericus
c: Dictyocha crux

Besckreibung der Arten

Familie: Dictyochaceae LEMMERMANN

Genus: Dictyocha EBRENBERG 1839

Dictyocha crux EHRENBERG

1854 Dictyocha crux Emr., Taf. XVIII, Fig. 56

1928 Distephanus crux (Esr.) Hcokr., Scuurz, S. 256, Fig. 44
1930 Distephanus crux (Emr.) Hcxi.,, GEmevg., S. 58, Fig. 49
1950 Dictyocha crux Eur., DEFLANDRE, Fig. 89

1961 Dictydcha crux EHR., STRADNER, Fig, 54

Tafel 16, Fig. 1—3, 5—10, 12—15, 17
Tafel 21, Fig. 1

Nach vierstrahliger Symmetrie gebauter Basalring mit vier gleich
langen oder verschieden langen Radialhérnern. Der Basalring ist oval bis
rhombisch. In der Mitte zwischen den Radialhérnern entspringen am
Basalring hochstrebende Lateralbogen, die einen quadratischen Apikal-
ring tragen. Dieser kann, von oben gesehen, links verdreht sein. Stiitz-



148 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

stacheln sind nicht immer vorhanden. Wenn solche vorhanden sind, dann
entspringen sie seitlich neben den Lateralbogen.

fa. longispina ScHULZ

1928 Distephanus crux (Ear.) Hekr. fa. longispina ScHuLz, S. 256, Fig. 44
1961 Dictyocha crux Eur. fa. longisping ScHULZ, STRADNER, Fig. 56

Tafel 16, Fig. 16

Bei dieser seltenen Form sind die einander gegeniibergestellten Radial-
hornpaare in der Linge wesentlich verschieden, das Radialhornpaar der
Querachse ist in der Regel nur stummelartig. Der Apikalring ist, von oben
betrachtet, stets deutlich nach links verdreht.

fa.mesophtalma LEMMERMANN

1854 Dictyocha mesophtalma Eur., Taf. XXII, Fig. 43
1901 Distephanus crux EpvrR. var mesophtalmus Lemm., Taf. XI,
Fig. 8—10
Tafel 16, Fig. 4

Diese nicht seltene Abart ist kleiner als die Stammform. Der Basalring
ist quadratisch, der Apikalring ist relativ groB und sehr stark verdreht.

Dictyocha crux ist, wie auch aus dem Hiufigkeitsdiagramm hervorgeht,
die am meisten auffindbare Art im Badener Tege!. Hinsichtlich Form und
GroBle ist sie sehr variabel und einzelne, abnorm gestaltete Exemplare
lassen oft Zweifel {iber die Artzugehérigkeit aufkommen. Nur vereinzelt
finden sich Riesenformen (Tafel 16, Fig. 18 und 19), die aber im Hinblick
auf das Gesamtbild leicht als Anomalien zu erkenmen sind.

Dictyadcha fibula EHRENBERG

1854 Dictyocha fibula Enr., Taf. XIV, Fig. 54 a. a.
1930 Dictyocha fibulg Enr., GEMeINHARDT, S, 47, Fig. 39
1950 Dictyocha fibula EHR., DEFLANDRE, Fig, 2—5

Taf. 17, Fig. 21

Der Basalring ist oval bis rhombisch, in der Regel ist er dort, wo die
Lateralbogen flach nach oben ragen, leicht nach innen gebuchtet. Die
Lateralbogen vereinigen sich zu einem Apikalsteg, der bei der Stamm-
form in der Richtung der Léngsachse liegt. Die Radialhtrner der Léngs-
achse sind ldnger als die der Querachse, sie kdnnen aber auch gleich lang
sein. Die Stiitzstacheln sind mehr oder weniger stark ausgebildet, ent-
springen knapp neben den Lateralbogen und sind schrdg nach innen
gerichtet.

fa. mesocenoidea FRENG.

1940 Dictyocha sp. fa. mesocenoidea, FrencueLLI, Taf. 52, Fig. 7d
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1950 Dictyocha fibule EBR. fa. mesocenoidea, DEFLANDRE, Fig. 44
Tafel 17, Fig. 24

Tafel 21, Fig. 2

Das Skelett hat die gleiche Form wie die Stammform, jedoch ist der
Apikalapparat vollstindig reduziert, es sind lediglich die Stiitzstacheln
sichtbar. Sehr selten.

fa. aculeata LEMMERMANN
1901 Dictyocha fibule Enr. var. aculeata Lemy., Taf. XI, Fig. 1, 2
Tafel 17, Fig. 20

Das Skelett hat die gleiche Gestalt wie die Stammform, jedoch sind
an der AufBlenseite zwischen den Radialhdrnern noch radialhorndhnliche
Stacheln vorhanden. Sehr selten.

fa. rthombica ScHULZ

1928 Dictyocha fibula Enr. fa. rhombica Scuurz, Fig. 37
Tafel 17, Fig. 22

Diese nicht seltene Art ist von der Stammform nur dadurch verschieden,
daB3 der Apikalsteg in der Querachse verlauft.

fa. rotundata ScHULZ

1928 Dictyocha fibula Eur. fa. rotundate Scuurz, S. 255, Fig. 42
Tafel 17, Fig. 34—37

Der Umrif3 des Basalringes ist anndhernd Kreisrund. Zwei gegeniiber-
liegende Radialhorner sind etwas langer als die iibrigen, der Apikalsteg
verlduft in der Richtung der kiirzeren Radialhorner. Diese Form ist nicht
selten. Scrurz (1928) bildet diese Form ohne seitliche Radialhorner ab,
die hier beschriebene Form wird jedoch wegen der allgemeinen Ahnlich-
keit nochy zu fa. rotundate gerechnet.

Es besteht zwar eine gewisse Ahnlichkeit mit Dictyocha ausonia DEFL.
und Dictyoche mutabilis DerFL., doch wurde diese Form wegen ihrer
geringen GroBe als noch zu Dictyocha fibula gehtrig belassen.

Dictyocha speculum EHRENBERG

1854 Dictyocha speculum Eur., Taf. XVIII, Fig. 5—7

1854 Dictyocha aculeate Enr., Taf. XIX, Fig. 40

1854 Dictyocha Ornamentum Emur., Taf XIX, Fig. 48

1880 Distephanus rotundus Sréur, S. 121, Taf. VII, Fig. 9

1928 Distephanus ornamentus (Exr.) Hanna, Taf. 9, Fig. 9

1928 Distephanus speculum EmR. fa. coronata Schurz, S. 262, Fig. 50
1930 Distephanus speculum (Enr.) Hcxy.,, Gemeng., S. 61, Fig. 53
1932 Distephanus speculum (Enr.) Hckr., DeFLANDRE, Fig. 45

1940 Dictyocha speculum Enr., FrencurLil, Fig. 1a—e
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1950 Dictyochia speculum Enmr., DerranDre, Fig. 1, 6, 7, 90, 121
1957 Dictyocha speculum Emnr., Tynan, S. 132, Taf. 1, Fig. 11—19
1961 Dictyocha speculum Eur., STRADNER, S. 92; Fig. 70—81

Tafel 17, Fig. 23, 25—27
Tafel 21, Fig. 3

Der Basalring ist sechseckig und hat lange Radialhfrner, er kann auch
in eine Lingsachse ausgezogen sein, in solchen Fillen ist das Radialhorn-
paar der Liéngsachse linger als die {ibrigen. Etwas seitlich neben den
Radialhrnern entspringen die steil nach oben ragenden Lateralbogen,
die einen runden bis sechseckig-verrundeten Apikalring tragen. Stitz-
stacheln sind in der Regel vorhanden, sie sind sehr kréftig und zeigen
schridg nach innen.

Seltener finden sich auch fiinf- oder siebenstrahlige Exemplare, deren
Apikalring dann ebenfalls fiinf- oder siebenstrahlig ist (fa. pentagona
LemM, und fa. septenaria JOERG.)

Dictyocha mutabilis DEFLANDRE

1950 Dictyocha mutabilis DEFLANDRE, S. 69, Fig. 203 u. 204
Tafel 18, Fig. 38, 39, 45

Der Basalring ist oval, die Radialhérner sind in der Lénge nicht wesent-
lich verschieden. Im ersten Drittel jedes Basalringsegmentes ist dieser
deutlich nach innen gebuchtet; dort entspringen die flach nach oben
strebenden Lateralbogen, die einen quer zur Lingsachse stehenden Apikal-
steg tragen.

Im Habitus der Dictyocha fibula sind die durch die Lateralbogen um-
schiossenen Fenster wesentlich groBer als die beiden anderen Fenster.
Stiitzstacheln sind nicht immer vorhanden, wenn, dann sind sie schrig
nach innen gerichtet und sehr kurz.

Dictyocha ausonia DEFLANDRE

1854 Dictyocha fibula Enr., Taf. XXII, Fig. 42b

1941 Dictyocha ausonia DEeFLANDRE, S. 101, Fig. 8—11, 13
1950 Dictyocha ausonia DErLANDRE, S. 67, Fig. 194—202
1961 Dictyocha ausonia DEFLANDRE, STRADNER, Fig. 67 u. 68

Tafel 18, Fig. 40—44
Tafel 21, Fig. 9
Tafe]l. 22, Fig. 10 u. 12

Diese Art ist etwas gréBer als Dictyoche mutabilis. Die Lateralfenster
sind im Verhiltnis zu den beiden anderen Fenstern wesentlich gréfer.
Die Art ist sehr hiufig. Stiitzstacheln sind nicht immer vorhanden.
Dictyocha mutabilis und Dictyocha ausonia zihlen zu den groBiten Arten
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des Badener Tegels, sie sind allein durch ihre Gr6Be von der dhnlichen Art
Dictyocha fibula deutlich verschieden.

Anomalien sind nicht selten. Es wurden u. a. Exemplare mit un-
symmetrisch ausgebildeten Basalringen, mit einem Apikalsteg und nur
zwei Lateralbogen sowie pentagonale Formen festgestellt.

Genus: Corbisema Hanna 1927
Corbisema triacantha (EHRENBERG) fa. minor ScHULZ

1844 Dictyocha triacantha Enr., (aus GEMEINHARDT 1930)

1854 Dictyocha triacantha Eur., Taf, XXXIII/XV, Fig. 11

1901 Dictyocha triacantha Enmr.,, LEmmermany, Taf. X, Fig. 18

1928 Dictyocha triacantha Eur., fa. minor Scuuiz, Fig. 24

1930 Dictyocha triacantha Esg., fa. minor Scuuirz, GeMEINH. S. 40,
Fig. 29 a

1940 Corbisema triacantha (EHR.) sens. lat., DErFLANDRE, S. 446, Fig. 3

1950 Corbisema triacantha (EHRr.) DEFLANDERE, S. 54

1961 Corbisema triacantha (Emr.) StTrADNER, S. 89, Fig. 3

Tafel 17, Fig. 28—33

Diese kleine Art hat einen dreieckigen Basalring mit langen Radial-
hornern. Die Basalringsegmente sind in der Mitte eingebuchtet, dort
entspringen die flach nach oben ragenden Lateralbogen, die sich im geo-
metrischen Mittelpunkt des Trigonals ohne Bildung einer Apikalfliche
vereinigen. Stiitz- oder Zusatzstacheln sind nicht vorhanden. Corbisema
triacanthe ist relativ selten. Wegen des konstanten Mangels an Stiitz-
stacheln gelangte der Verfasser zur Ansicht, dafl es sich hier nicht um eine
trigonale Variante von Dictyocha fibula handelt.

STRADNER (1961) bildet unter einer Reihe von Exemplaren einer von
ihm aufgestellten Variation (C. triac. var. flexuosa) ein Exemplar ab, das
keine Apikalfliche aufweist, weshalb es vom Verfasser noch als zur Art
allein gehorig erkannt werden konnte.

Genus: Mesocena EHRENBERG emend. DEFLANDRE
Mesocena elliptica Eur. emend. DrFL.

1854 Mesocena elliptica Enr. Taf. XX, Fig. 14

1854 Dictyocha Tripyle Enmr. Taf. XX, Fig. 41

1940 Mesocena elliptica Exr. FRENGUELLI, Fig. 9

1950 Mesocena elliptica Eur. emend. DEFLANDRE, DErFLANDRE, Fig. 78
bis 80

1961 Mesocena elliptica Erar. emend. DEFLANDRE, STRADNER, Fig. 36
bis 38

Tafel 18, Fig. 46—53
Tafel 19, Fig. 54—59
Tafel 21, Fig. 4—8
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Der Basalring ist rund bis oval und trdgt eine verschiedene Anzahl
stets kurzer Radialhérner. Im Untersuchungsmaterial wurden ein bis
fiinf Radialhorner festgestellt. Die Skelette konnen glatt und weitlumig
sein, sie koénnen aber auch ein sehr enges Lumen aufweisen, solche
Formen sind dann stets mit groben Granula bedeckt. Nach der Anzahl
der Radialhérner wurden von fritheren Autoren verschiedene Formen
unterschieden, die aber von DerLANDRE 1941 in die einheitliche Art
Mesocena elliptica zusammengefat wurden. (var. diodon, var. triangula,
var. quadrangula, var. pentagona.)

Mesocena elliptica ist zwar nicht sehr groflenvariabel, doch finden
sich sehr viele verschieden gestaltete Exemplare und auch viele Anomalien.
Es gibt Formen, die einen Ansatz zur Bildung von Lateralbogen auf-
weisen, solche, die einen vollkommen ausgebildeten Apikalsteg zeigen
und auch offene Skelette. Diese Art gehdrt zu den grofiten des Badener
Tegels.

Mesocena apiculata (ScHULz) DEFLANDERE
1928 Mesocena oamaruensis ScHULz, var. apiculate Scrurz, S. 240,
Fig. 11
1932 Mgsocena apiculata (ScHurz) DEFLANDRE, S. 499, Fig. 34, 35
1956 Mesocena apiculata (ScHULZ) DEFLANDRE, STRADNER, S, 85, Taf. 1,
Fig. 1, 2.
Tafel 19, Fig. 60—62

Der Basalring ist dreieckig und hat kurze Radialh6rner an den Knick-
stellen. Eine Basalringseite ist bei den meisten Exemplaren kiirzer als
die tibrigen und deutlich nach innen gebogen, wihrend die beiden anderen
Seiten nach auBlen gebogen sind. Formen mit drei nach auBien gebogenen
Seiten sind selten. Die Lumina sind an den Knickstellen abrupt unter-
brochen, so daB sehr gut erkennbare Scheidewinde entstehen. Vor den
Scheidewinden sind die Lumina deutlich trompetenartig erweitert. Viel-
fach ist die Skelettoberfliche rauh granuliert.

Cannopilus HAeckeL 1864

Cannopilus hemisphaericus (Exr.) HAECKEL

1844 Dictyocha hemisphaerica Eng., S. 266
1887 Cannopilus hemisphaericus (Enr.) Harcker, S. 1569
1930 Cannopilus hemisphaericus (Eur.) HarckeL, GEMEINHARDT, S. 76,

Fig, 63

1950 Cannopilus hemisphaericus (Emr.) HarEckeL, DEFLaNDRE, S. 33,
Fig. 94

1961 Coannopilus hemisphaericus (Eur) HarckeL, Strapner, Fig, 82

bis 92
: Tafel 20, Fig. 63—68

Tafel 22, Fig. 11u.13
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Der Basalring ist in der Regel sechseckig und trigt sechs lange Radial-
horner. Er kann (nur selten im Badener Tegel) auch fiinf- big sieben~
strahlig sein. Meist ist das in der Liéngsachse stehende Radialhornpaar
viel linger als die Ubrigen Paare. In der Mitte zwischen den Radialhérnern
streben die Lateralbogen steil nach oben und tragen den aus mehreren,
ovalen bis runden Apikalfenstern bestehenden Apikalapparat. Dieser ist
halbkugelig gestaltet und trigt manchmal einen oder zwei Zusatzstacheln.
Stiitzstacheln entspringen neben den Radialhdrnern, sie stehen schrig
nach innen und sind stets sehr kriaftig gestaltet.

Gelegentlich finden sich Riesenformen, ansonsten ist nur eine un-
bedeutende GroBenvariabilitit vorhanden.

Cannopilus sphaericus GEMEINHARDT

1931 Cannopilus sphaericus GemeimngarDt, S, 104, Taf. X, Fig. 3, 4
1940 Cannopilus sphaericus GEMEINHARDT, FRENGUELLI, Fig. 6e

1950 Cannopilus sphaericus GEMEINHARDT, DEFLANDRE, Fig. 95—97
1961 Cannopilus sphaericus GEMEINHARDT, STRADNER, S. 92, Fig. 99, 100

Tafel 20, Fig. 69—73
Tafel 22, Fig. 16

Fiinf- oder sechseckiger Basalring mit kurzen, kréftigen RadialhSrnern
und kurzen, nach innen zeigenden Stiitzstacheln. Die Radialhdrner stehen
schridg nach unten. Der Apikalapparat ist kugelig und im Durchmesser
wesentlich gréBer als der Basalring. Die Apikalfenster sind rund bis oval
und variieren in der GriBe, sie sind von geringer Anzahl. Am Scheitel
des Apikalapparates befinden sich wenige kurze Zusatzstacheln.

Cannopilus picassoi STRADNER
1961 Cannopilus picassoi STRADNER, Fig. 101—104
Tafel 20, Fig. 74—81
Tafel 22, Fig. 17-—19

Diese Art ist das letzte Glied der Evolutionsreihe von Cannopilus. Sie
hat einen fiinfeckigen, selten auch sechseckigen Basalring und ebensoviele
Radialhtrner, welche lang und geschwungen sind und nach unten stehen.
In der Mitte zwischen den Radialhtrnern sind kleine, nach innen zeigende
Stiitzstacheln vorhanden. Der Durchmesser des Basalringes ist etwa halb
so grof} als der des Apikalapparates. Die Apikalfenster sind in Gréfe und
Form sehr regelm#Big, es kdnnen bis zu 5 Dutzend solcher Fenster wvor-
handen sein. Zusatzstacheln sind hiufig, sie sind durchwegs lang und
stehen gerade bis schrig am Scheitel des Apikalapparates.
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Genus incertae sedis:
Pseudorocellg DEFLANDRE 1932
Pseudorocella corona DEFLANDRE

1950 Pseudorocella corona DEFLANDRE, Fig. 127
Tafel 20, Fig. 82

Rundes Kieselscheibchen ohne Hohlraume. Nahe dem Umfang trégt
es einen Kranz kleiner Poren, etwa 15 bis 20 Stiick. Zwischen diesen
Poren ist der Rand leicht eingekerbt. Die Mitte des Scheibchens ist uhr-
glasartig aufgewdlbt und von einem Kranz kleiner Poren umgeben.
Innerhalb dieses Kranzes befinden sich wieder groBere, ringférmig
angelegte Poren.

Pseudorocella corona wurde vom Verfasser selbst nicht gesehen, jedoch
von. STRADNER 1960 im Badener Tegel von Frittingsdorf in zwei Exem-
plaren gefunden und 1961 beschrieben.

Vorliegende Arbeit ist das Ergebnis der Untersuchung von 300 Streu-
préparaten und bietet einigermalen Gewé&hr fiir die Vollstindigkeit der
hier beschriebenen Arten. Die Ausbildung der Silicoflagellidenarten zeigt
das typische Bild des oberen Miozins, was besonders durch das gehdufte
Vorkommen von der hochentwickelten Art Cannepilus picassoi belegt ist.
Einleitend werden hier Angaben iiber die Besonderheiten dieser Ab-
lagérung gemacht und die Untersuchungstechnik erginzend erldutert.
AuBlerdem wird das Zahlenverhiltnis der Arten zueinander graphisch
dargestellt. Es werden 11 Arten beschrieben, die vier Gattungen und
einer Familie angehoren, eine Art ist von unsicherer systematischer
Stellung. Andeutungsweise wird auf das Vorhandensein der oberflich-
lichen Skelettstrukturen verwiesen und einige Details in Form von
Zeichnungen gezeigt.
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Bei der Schriftleitung eingegangen am 26, Oktober 1962,

Die Nannoflora des ,Badener Tegel® von Frittingsdorf, N.-O.
Von Herbert Stradner

Durch die Arbeitent von C. W. GimeeL 1870 und durch eine genauere
Studie von E. KamprNEr 1948 wurde bekannt, dafi Mergel des Torton in
Niederdsterreich zahlreiche mikroskopisch kleine Reste von Kalkflagel-
laten (Coccolithen) enthalten. Als Zeugen des marinen Nannoplanktons
sind solche Nannofossilien (nannos = winzig) in lberaus grofler Zahl
neben Foraminiferen, Radiolarien, Diatomeen, Silicoflagelliden und an-
deren Mikrofossilien im Sediment anzutreffen. Nachdem die Discoasteri-
den der niederdsterreichischen Tortonvorkommen von Wien-NuBldorf, Ba-
den und Frittingsdorf untersucht und beschrieben worden waren (H.
STrRADNER & A. Papp 1961), blieb noch die Coccolithen-Flora des Torton von
Friattingsdorf ndher zu untersuchen. Die Coccolithen von Wien-Nufdorf
und von Baden sind von E. KamprNer 1948 eingehend bearbeitet worden
und boten eine gute Vergleichsbasis.

Mit Hilfe von Auszéhlungen von Nannofossilien aus verschiedenen Tor-
tonmaterialien: Niederosterreichs und Kirntens konnte gezeigt werden,
dal} einige wenige Arten von Coccolithen in ihren prozentuellen Anteilen

Anschrift des Verfassers: Dr. Herbert Stradner, Geologische Bundesanstalt
Wien III, Rasumofskygasse 23
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an der Gesamtflora weitgehend {ibereinstimmen, wihrend die durch Um-
arbeitung und Verfrachtung #lterer Sedimente eingeschleppten Fremdar-
ten aus Kreide und Alttertiir recht unregelmiBig verteilt sind und nur ge-
ringen Anteil an der Gesamt-Nannoflora haben (StrapnEr 1963).

Die fiir das Torton typischen autochthonen Coccolithen- und Disco-

aster-Arten sind, nach ihrer Hiufigkeit geordnet, folgende:
Andere Torton-

Friattingsdorf, N.-O- vorkommen

%o Osterreichs
%o
Coccolithus pelagicus . - - - . . . . . . . ca. 80 50—90
Helicosphaera carteri . . . . . . . . . . . ca. 5 4—17
Cyclococcolithus rotula . . . . . . . . . ca. 1 1—40
Rhabdolithus siccus - « + « « « « « « . ca. 1 1— 3
Discoaster challengeri . . . . . . . . .. ca. 2 1— 2

Die auf hundert fehlenden Prozentanteile werden durch allochthone
Nannofossilien gestellt.

Die Geologie und Mikropalidontologie dieses Fundortes wurden von R.
GriLiL 1955 in seiner Arbeit ,Uber die Verbreitung des Badener Tegels
im Wiener Becken®, in welcher 40 Foraminiferen-Arten angefiihrt wer-
den, eingehend behandelt (S. 116). Eine weitere Bearbeitung in bezug auf
planktonische Foraminiferen erfolgte durch A, Parp 1961 (S. 18).

Beschreibung der autochthonen Nannofossilien
Coccolithus pelagicus (WALLICH) SCHILLER

1877 Coccosphaera pelagica WarricH, p. 348, Pl, 17, fig. 1, 2, 5, 11, 12,
17.

1930 Coccolithus pelagicus (WALL.) SCHILLER, D, 246,
et multis auctoribus.

Mit zwei dachartig schriggestellten Randscheiben versehene Coccolithen
von elliptischem Grundrif}, in der Mitte von zwei mehr oder weniger deut-
lich sichtbaren, in Richtung der Léngsachse orientierten Poren durchbro-
chen, Vorkommen in verschiedenen Spielarten seit dem mittleren Jura
anndhernd durchlaufend bis ins Holozdn. Meist die h#ufigste Art der
Nannoflora. Im Torton schwankt ithr Anteil an der Gesamtheit der kalki-
gen Nannofossilien zwischen 50 bis 90 Prozent, wobei allerdings nicht fest-
stellbar ist, inwieweit es sich nur um tortone oder auch um #ltere Exem-
plare dieser Durchlduferart handelt. Eine Reihe von sehr analog gebauten
Coccolithen, welche sich hauptsichlich durch die Anordnung der im allge-
meinen sehr variablen Zentralporen unterscheider, kénnen zu einer ,Pe-
lagicus-Gruppe“, eventuell zu einem Subgenus zusammengefalt werden.
Es sind dies Coccolithus pelagicus (WaLL.) ScuiLLer, Coccolithus biperfo-
ratus KAMPTNER, Coccolithus eopelagicus BramrerTE & RiEDEL, Coccolithus
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crassus BRaMLETTE & SuLnivan, Coccolithus sarsice Brack, Coccolithus
celticus Brack, Coccolithus opacus StraDNER, Coccolithus brittanicus
StrADNER und Coccolithus crassipons BoucHE. Eine genaue Differenzierung
dieser Spezies wird erst moéglich sein, wenn von allen diesen Arten sowohl
die Seitenansichten als auch elektronenmikroskopische Aufnahmen vor-
liegen werden,

Helicosphaeracarteri (WaLLica) KaMPTNER
Taf. 24, Fig. 9; Textabb. 3, Fig. 2 und 2 a

1877 Coccosphaera carteri WaLLicH, p. 348, Pl. 17, fig. 3, 6 und 7.

1954 Helicosphaera Carteri (WaLL.) KamprNeR, p. 35, fig. 94, 95.

1954 Helicosphaera carteri (WaLL.) Kamprner; DEFLANDRE & FERT, p. 38,

text-fig. 10, 11, 75.
1961 Helicosphaera carteri (WaLL) Kamptner; Brack & Barnges, p. 139,
P1. 22 und 23.

Coccolithen von annéhernd ovalem Grundri3 mit rechtswendig-schrau-
big geformter, mit ihrem Endlappen peripher vorragender Randscheibe.
An Hand von sehr eindrucksvollen elektronenmikroskopischen Aufnah-
men konntens BLack & Barnes 1961 und Kamprner (Manuskript) den Fein-
bau dieser Coccolithen mittels der Karbon-Replika Methode weitgehend

Fig. 1: Discoaster challengeri BRAMLETTE & RIEDEL:; Asterolith
mit distal vorragenden Membranen, Ansicht der Facies inferior,

Fig. 2: Helicosphaera carteri (WALLICH) KAMPTNER, Flachansicht
(Facies distalis), Seitenansicht (2 a).

Fig. 3: Rhabdolithus siccus nov. spec, Seitenansicht und Flach-
ansicht (3 a).

Fig. 4 u. 5: Cyclococcolithus rotula KAMPTNER, Flachansicht eines
groBen Coccolithen, optischer Schnitt (4a);
kleines, robustes Exemplar in Flachansicht (5) und im optischen
Schnitt (5 a).

Vorkommen und Fundort: Torton der Ziegelei Frattingsdorf, blauer Badener

Tegel.
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klaren. Im Lichtmikroskop kann der Zentralschild nur schwach und un-
deutlich wahrgenommen werden. In der Seitenansicht ist die rechtswendig-
schraubige Randscheibe des Coccolithen sehr auffallend. Ein Uberragen
des Zentralschildes iiber das Niveau der Randscheibe konnte jedoch an
den Exemplaren des Tortonmateriales nicht festgestellt werden. Coccoli-
then mit linkswendig-schraubigen Randscheiben konnten bis jetzt nicht
gefunden werden.

Vorkommen: Ab héherem Mitteleozén (Flysch von Istrien, Velano Brieg)
sehr selten; hdufig erst ab Torton.

Cyclococcolithus rotula KAMPTNER
Taf. 24, Fig. 10 und Textabb. 3, Fig. 4, 4a, 5 und 5 a

1948 Tremalithus rotule Kamprner, S. 8, Taf. 2, Fig. 15.

1956 Cyclococcolithus rotula KaMpTNER, S. 7.

Kreisrunde, manschettenknopfartige Coccolithen mit weit offenem Bin-
nenraum. (sekundir durch Korrosion durchbrochen ?) und zwei peripher
abstehenden Randscheiben, von denen die distale etwas grofier ist und
dachartig abfallt, die proximale kleiner und diinner ist und genau
senkrecht auf die Hauptachse des Coccolithen steht. Das zylindrische Ver-
bindungsstiick erscheint bei normalem Durchlicht als stark lichtbrechender
Ring, wihrend die Randscheiben nur sehr schwach erkennbar sind (Taf.
24, Fig. 10). Nur kleinere Exemplare (Textabb. 3, Fig. 5 und 5 a) haben
eine dickere distale Randscheibe, welche bei Phasenkontrastbeleuchtung
deutlichen radiiren Lamellenaufbau zeigt. Vorkommen: In den meisten
Osterreichischen nannofossilfithrenden Tortonmergeln selten; hiufig (40
Prozent) nur in der Ziegelei Ameis, Niederdsterreich.

Rhabdolithus siccus nov. spec.
Taf. 24, Fig. 8 und Textabb. 3, Fig. 3 und 3 a

Derivatio nominis: siccus (lat) = schlicht einfach.

Holotypus: Prip. Frirr 23/B.

Locus typicus: Ziegelei Frittingsdorf, Niederosterreich.

Stratum typicum: Torton; untere Lagenidenzone,

Diagnose und Beschreibung: Im UmriB breitelliptische, distal leicht auf-
gewOlbte und mit einem langen zentralen konischen Verldngerungsrohr
versehene Coccolithen (Gehiuseelemente von Kalkflagellaten),

Weder der Rand der Basalscheibe, noch deren Fliche oder der fiir die
Gattung Rhabdolithus (Rhabdosphaera) kennzeichnende rdhrenférmige
Aufsatz zeigen irgendeine Ornamentation. Von dem im ungarischen Torton
massenhaft vorkommenden Rhabdolithus pannonicus BaLpi-BEke unter-
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scheidet sich Rhabdolithus siccus n. sp. durch den elliptischen UmriG der
Basalplatte und durch das Vorhandensein eines Zentralkanals,

Vorkommen: In fast allen nannofossilfiihrenden Tortonmergeln Oster-
reichs selten; leicht auffindbar im Torton des Lavanttales, wo kieselige
Bruchstiicke fehlen.

Discoaster challengeri Bramierre & RIEDEL
Taf. 24, Fig. 13—16, Textabb. 3, Fig, 1

1954 Discoaster challengeri n, sp. Bramrerte & RiepeL, p. 401, Pl 39,
fig. 10.

1961 Discoaster challengeri BRaMLETTE & RIEDEL; STRADNER & Papp,
S. 83, Taf. 17—19, Textabb. 24/10, 11.

1963 Discoaster challengeri BramMiErre & Rirpern; Martmni & Bram-
LETTE, Pl. 2, fig. 11 und 12,

Dieser fiir das Osterreichische Torton als Leit-Nannofossil zu bezeich-
nende sternférmige, meist sechsstrahlige Discoasteride kommit in Frét-
tingsdorf in den verschiedensten Varianten, von denen besonders die sehr
robusten Formen auffallend sind, vor. Die Artbezeichnungen ist hier
sensu latissimo aufgefaBt. Die Untersuchung bei Phasenkontrastbeleuch-
tung zeigte, daBl die zwischen den gegabelten Strahlenenden ausgespann-
ten Membranen, welche erstmals 1959 an Hand von rezenten Exemplaren
beschrieben wurden, auch etwas distal vorragen konnen (Textabb. 3, Fig.
1). Die Unterscheidung der beiden Flachseiten fdllt durch die unterschied-
liche Anordnung der erhabenen Reliefstrukturen der Zentralscheibe nicht
schwer. Auf der leicht konkav erscheinenden Flachseite (Facies superior)
liegen die radial verlaufenden Rippen in der selben Richtung wie die
Strahlen des sternférmigen Kalkkérperchens, auf der gegendiberliegenden
Flachseite (Facies inferior) hingegen sind sie alternierend angeordnet. Die
Untersuchung der im gleichenn Material vorkommenden, im UmriB &hn-
lichen alttertisiren Arten Discoaster deflandrei BrRaMiETTE & RIEDEL, Dis-
coaster gemmifer STRADNER und Discoaster distinctus Martint zeigt, dafB
bei diesen Arten die Unterteilungslinien meist vertieft sind, wihrend sie
bei Discoaster challengeri stets deutlich erhaben sind.

Vorkommen: In Osterreichischen Tortonmergeln nirgends h#ufiger als
zwei Prozent der gesamten Nannoflora,

Allochthone Nannofossilien

Die durch die Umlagerung in die Masse des Tortontegels hineinver-
frachteten Nannofossilien machen nur wenige Prozente des gesamten
Nannofossilbestandes aus. Sah es zwar anfénglich bei der Untersuchung
der Discoasteriden so aus, als ob mehr als die H#lfte aller Nannofossilien
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aus #lteren Schichten umgelagert wiren, so zeigte die Untersuchung der
Coccolithen s. str. daB doch der GroBteil als autochthon zu bezeichnen
sind. Als umgelagert werden folgende Arten angesehen:

Aus der Oberkreide

Cribrosphaerella ehrenbergi (ARKHANGELSKI)

DEFLANDRE
Lucianorhabdus cayeuxi DEFLANDRE
Marthasterites furcatus DEFLANDRE . . - - « . . . . Taf. 24, Fig. 2
Micula staurophora (GARDET) . . . - « . « « . . . . Taf. 24, Fig. 1

Zygrhablithus intercisus DEFLANDRE u. a, m.

Aus dem Alttertidr:

Coccolithus consuetus BrRaMLETTE & SvurrivaNy . . . . Taf. 23, Fig. 6,7
Coccolithus grandis BRAMLETTE & RIEDEL . . . . . . . Taf. 23, Fig. 1-3
Coccolithus placomorphus KAMPTNER . . - - . . . . Taf. 23, Fig. 4,5
Cyclococcolithus leptoporus (MURRAY & BLACKMAN)

SCHILLER  + + + + « « o o o o vt e e e e e e e e a Taf. 24, Fig. 3,4
Discoaster deflandrei BRAMLETTE & RIEDEL Taf. 24, Fig. 11

Discoaster distinctus MARTINI
Discoaster gemmifer STRADNER

Discoaster lodoensis BRamLETTE & RIEDEL . . . . . . Taf. 23, Fig. 11
Discoaster mirus DEFLANDRE - . « « « « « « « « « . . Taf. 23, Fig. 8,9
Discolithus multiporus. KAMPTNER

Discolithus pulcher DEFLANDRE « -« « « . « « + « « . . Taf. 23, Fig. 10
Lithostromation perdurum DEFLANDRE . . . . . . . . Taf. 24, Fig. 12
Zygolithus dubius DEFLANDRE .+ « « « « « « « « « + .« . Taf. 24, Fig. 5
u. a. m.

Inwieweit es sich bei den im Obereozin und auch im Oligozédn vor-
kommenden Arten Coccolithus placomorphus und Discolithus multiporus
um Durchliufer-Artery handeln kann, ist zur Zeit ebensowenig tberpriif-
bar wie das genaue Verhiltnis zwischen autochthonen und allochthonen
Exemplaren bei der Durchlduferart Coccolithus pelagicus, doch scheinen
wie Vergleichsuntersuchungen zeigen, bei letzterer Art die autochthonen
Exemplare stark iiberwiegend zu sein.

Stellt man die in Frittingsdorf aufgefundene Nannoflora den von
KampTNER 1948 beschriebenen Nannofossilbestinden des typischen Bade-
ner Tegel von Baden, Niederosterreich, und des Amphisteginenmergel von
Wien-NuBdorf gegeniiber, so ergeben sich folgende Ubereinstimmungen:

Die vorherrschenden autochthonen Coccolithen-Arten sind in allen
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drei Vorkommen die gleichen, ndmilich Coccolithus pelagicus, Helico-

sphaera carteri und Cyclococeolithus rotula.

In allen drei Fundorten kommen auch umgelagerte Nannofossilien
aus Kreide und Alttertidr vor.

Auch die Discoasteriden, welche 1948 nicht in Kamprners Untersu-
chungsthema eingeschlossen waren, sind an allen Fundpunkten durch
die gleiche Lieitart, ndmlich Discoaster challengeri, vertreten (STRADNER
& Parp 1961).

Zwei von KAMPTNER Dbeschriebene Arten (Tremalithus wumbrella und
Coccolithus sestromorphus) konnten zwar nicht in Frittingsdorf, aber in
unmittelbarer Nihe in der Zieglei Ameis, Niederdsterreich, aufgefunden
werden.

Zusammenfassung

Von den im Badener Tegel von Frittingsdorf, Niedertsterreich, vor-
kommenden Nannofossilien werden fiinf Arten, welche den Grofiteil der
Gesamtnannoflora ausmachen und auch in anderen Tortonvorkommen in
anndhernd der gleichen Artenverteilung vorkommen, als autochthon an-
gesehen. Die in zahlreichen Species vertretenen oberkretazischen und
alttertidren umgelagerten (allochthonen) Nannofossilien machen nur we-
nige Prozent des gesamten Nannofossilbestandes aus.

Die autochthonen Arten Coccolithus pelagicus, Helicosphaera carteri,
Cyclococcolithus rotula, Rhabdolithus siccus nov. spec. und Discoaster
challengeri werden beschrieben und durch Mikrophotos und Zeichnungen
belegt. Auch einige auffallende allochthone Arten sind in Mikrophotos
dargestellt. Vergleiche mit anderen nannofossilfiihrenden Tortonmateria-
lien aus Baden, Niedersterreich, und Wien-NuBdorf (Kamprner 1948) und
dem nordlichen; Niederdsterreich: (Strapner 1963) zeigen weitgehende
Ubereinstimmung der Coccolithen- und Discoasteriden-Vergesellschaf-
tung.
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Tafell

Foraminiferen aus Frattingsdorf

Fig. 1, 2 Spiroplectammina carinata d‘Ors.
Fig. 3 Textularia depardita d‘Ors.

Fig. 4 Robulus cultratus d‘Ors.

Fig. 5 Robulus sp.

Fig. 6 Robulus inornatus d‘Ors.

Fig. 7 Martinotiella communis d‘Ors.

Fig. 8, 9 Nodosaria longiscata d‘Ors.

Fig. 10 Chrysalogonium obliquatum (BATSCH)

Fig. 11, 12 Stilostomella boueana (d‘Ors.)

Tig. 13 Vaginuling legumen elegans d‘Ors.

Fig. 14, 15 Nodosaria rudis d‘Ors.

Fig. 16 Amphimorphina sp.

Fig. 17, 18 Dimorphina tuberosa d'Ors.

Fig. 19 Stilostomella aculeatq d‘Ors.

Fig. 20 Stilostomella hispida d‘Ors.

Fig. 21 Cibicides boueanus d‘Ors.

Fig. 22 Stilostomella consobrina emaciata d‘Ors.

Fig. 23—26 Globorotalia mayeri mayeri CusaMaN & ELLISOR
Fig. 23 und 24 Umbilikalseite; Fig. 24, die Miindung befindet sich
auf einer kleinen Endkammer, Fig. 25 Seitenansicht, Fig. 26
Spiralseite.

Fig. 27 a, b Globigerina bulloidies d‘Ons.

Kleines Exemplar mit aberanter Endkammer

Fig. 28 Angulogerina sp.

Fig. 29 Glanduling leevigata d'Ors,

Fig. 30, 33 Stilastomella adolphina d‘Ors.

Fig. 31 Bolivina antiqua d‘Ors.

Fig. 32 Plectofrondicularia sp.

Fig. 34, 35 Uvigerina semiornata semiornate d°ORrs.
Exemplare mit schwacher Skulptur

Fig. 36 Guttulina communis d‘Ors.

Fig. 37 Nonicn punctatum d‘Ors.

Fig. 38 Sphaeroidina bulloides d*Ors.

Fig. 39 Pullenia bulloides d‘Ors.

Fig. 40 Bulimina costata d‘Ors.
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Tafel 2

Radiolarien aus Fréttingsdorf

Fig. 1 Cenosphaera aspera STOHR

Fig. 2 Phlegmosphaera cf. churchi Camps. & CLARK
Fig. 3 Carposphaera sp.

Fig. 4 Radiolaria gen. indet.

Fig. 5, 6 Hexacontium sp.
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Tafeld

Radiolarien aus Frattingsdorf

7. 8 Actinomma sp.
9. 10 Hexacontium sp.
11—13 Hexalonche sp.
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Tafel 4
Radiolarien aus Fréttingsdorf
Fig. 14—16 Stylosphaera sp.

Fig. 17 Stylosphaera angelina Camps. & Crark
Fig. 18 Stylosphaera sp.
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Tafel 5
Radiolarien aus Frattingsdorf
Fig. 19 Stylosphaera sp.

Fig. 20, 21 Heliodiscus sp.
Fig. 22 Acrobotrys sp.
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Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.
Fig.

23
24
25

27
28
29
30
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Tafel 6

Radiolarien aus Frittingsdorf

Calocyclas cf. margatensis CLark & CaMPBELL
Cyrtocapsa sp.

Eucyrtidium sp.

Clathrocyclas cf. cabrilloensis Crark & CaMPBELL
Radiolaria gen indet.

Lithomelissa sp.

Lithomelissq charlestonensis Crark & CaMPB.
Lithomielissa sp.
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Tafel 7

Radiolarien aus Frittingsdorf

Fig. 31 Anthocyrtis goekei n. sp.

Fig. 32 Mitrocalpis sp. (ex gr. M. aranaefera PokorNy)
Fig. 33 Anthocyrtis sp.

Fig. 34 Lychnocanium grande Canps. & CLARK
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35,

37
38
39
40
41
42
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Tafel 8

Radiolarien aus Frittingsdorf

36 Theocyrtis sp.

Eucyrtidium sp. (ex gr. E. cienkowskii)
Lophophaena amphora STOHR
Radiolaria gen indet.

Syphocampium sp.

Radiolaria gen. indet.

Clathrocyclas sp.

Cornutellg profunda EHRENBERG
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Tafel9

Radiolarien aus Frattingsdorf

Fig. 44 Ommatodiscus haeckeli STOHR
Fig. 45 Ommatodiscus sp.

Fig. 46 Ommatodiscus sp.

Fig. 47 Lithelius sp. (Spirema sp. ?)
Fig. 48, 49 Radiolaria gen. indet.

Fig. 50 Lithelius sp.

Fig. 51 Lithomelissa sp.

Fig. 52 Radiolaria gen. indet.

Fig. 53 Collosphaere sp.



Studien im ,Badener Tegel“ von Friattingsdorf N.-O. 181




182 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner; Mikropaldontologische

Tafel 10

Radiolarien aus Frattingsdorf

Fig. 54 Stylodictya sp.
Fig. 55 Rhopalastrum sp.
Fig. 56, 57 Euchitonia sp.
Fig. 58, 59 Cenosphaera sp.
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184 A. Bachmann, A, Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 11
Radiolarien aus Frattingsdorf
Fig. 80 Spongurus cf. smithi Camp. & CrLaRk

Fig. 61 Spongodiscus mediterraneus HAECKEL
Fig. 62 Euchitonia miilleri HAECKEL
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A. Bachmann, A, Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 12

Radiolarien aus Frittingsdorf

63 Pentaspyris sp.

64 und 67 Petalospyris spinosa STOHR

65 Tristylospyris sp.

66 Radiolaria gen. indet.

69 Obeliscus sp.

68 und 71 Zygocircus triquetrus HAECKEL
70 Zygocircus sp.
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A, Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 13
Radiolarien aus Frattingsdorf
Fig. 72, 73 und 77 Porodiscus sp. (cf. semispiralis)

Fig. 74 Trematodiscus sp.
Fig. 75, 76 Trematodiscus sorites HAECKEL
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A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 14

Huystrichosphaeridae aus Frattingsdort

1 Hystrichokibotium pseudofurcatum Krumpp
2, 4 Hystrichosphaera furcata (Exr.) O. WETZEL
3 Hystrichosphaeridium sp.

5, 7, 8 Hystrichosphoeridium divergens FISENACK
6 Hystrichosghaeridium tiara Krumpep

9 Hystrichophaeridium microtriaing Krumpp

Fig. 10 Palmnickia lobifera EISENACK
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192 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafelld
Hystrichosphaeridae aus Frattingsdorf

Fig. 1, 3, 4, 6, 7, 11 Hystrichosphaera furcata (Exr.) O. WerzeL
Fig. 2 Hystrichosphaeridium sp.

Fig. 5 Huystrichokibotium pseudofurcatum KrLumpp

Fig. 8-—10 Hystrichosphaeridium divergens EisENACK

Fig. 12 Huystrichosphaeridium microtriaing KrLumep

Fig. 13 Hystrichosphaeridium sp.

Fig. 14, 15 Hystrichosphaeridium sp.
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194 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Fig.
Fig.

Fig
Fig

Tafel 16
Silicoflagellidae aus Friattingsdorf

1—3, 5—10, 12—15, 17 Dictyacha crux EHR.

4 Dictyocha crux Eur. var. mesophtalma LEMmM,

. 16 Dictyocha crux Enr. fa. longispina Scuurz

. 18 und 19 Dictyocha fibula Enr. abnorme Riesenskelette
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196 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafell7

Fig. 20 Dictyocha fibule EHr. fa. aculeata LEMM.

Fig. 21 Dictyocha fibula E=R.

Fig. 22 Dictyocha fibula Esr. fa. rhombica ScHuLZ

Fig. 23, 25, 27 Dictyocha speculum. EHR.

Fig. 24 Dictyocha fibula EHR. fa. mesocenoidea FRENG.
Fig. 26 Dictyocha speculum EHr., siebenstrahlige Form
Fig. 28—33 Corbisema triacantha (EHR.) fa. minor SCHULZ
Fig. 34—37 Dictyocha fibula Enr. fa. rotundata ScHULZ
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198 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropalfiontologische

Tafell8
Silicoflagellidae aus Frittingsdort

Fig. 38, 39, 45 Dictyocha mutabilis DEFL.
Fig. 40—44 Dictyocha ausonia DEFL.
Fig. 46—53 Mesocena elliptica Exr. emend. DEFL.
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200 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafell9
Silicoflagellidae aus Fréattingsdorf

Fig. 54—59 Mesocena elliptica Eor. emend. DEFL.
Fig. 60—62 Mesocena apiculata (Scaurz) DEFL.
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202 A. Bachmann, A, Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 20
Silicoflagellidae aus Frattingsdorf

Fig. 63—68 Cannopilus hemisphaericus (EHr.) HAECKEL
Fig. 69—73 Cannopilus sphaericus GeEM.

Fig. 74—81 Cannopilus picassoi STRADN.

Fig. 82 Pseudorocella corona DEFL.
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204 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel2l
Silicoflagellidae aus Frattingsdorf

Fig. 1 Dictyocha crux EHR.

Fig. 2 Dictyocha fibula EHR. fa. mesocenoidea FRENG.

Fig. 3 Dictyocha speculum EHR.

Fig. 4 Mesocena elliptica Enr. emend. DEFL. mit kurzer Lateralbogen-
bildung

Fig. 6-—8 Mesocena elliptica Eur. emend. DEFL.

Fig. 5 Mesocena elliptica Eur. emend. DerL., offener Teil eines Basal-
ringes (Ausschnitt)

Fig. 9 Dictyocha ausoniag DEFL.
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206 A. Bachmann, A, Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 22
Silicoflagellidae aus Frittingsdorf

Fig. 10 Dictyocha ausonia DEFL.

Fig. 12 Dictyocha ausonia DEFL., Anomalie mit zwel Lateralbogen und
einem Apikalsteg

Fig. 11 und 13 Cannopilus hemisphaericus H.

Fig. 14 Mesocena apiculata (Scuunz) DEFLANDRE

Fig. 15 Mesocena apiculata (Scrurz) DEFLANDRE, Knickstelle mit Scheide-
wand

Fig. 16 Cannopilus sphaericus GEM.

Fig. 17—19 Cannopilus picassoi STRADNER
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208 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische

Tafel 23

Fig. 1—3: Coccolithus grandis BramMrerte & RiepeL — D1 (Fig. 1), Ph
(Fig. 2), Pol (Fig. 3).

Fig. 4, 5: Coccolithus placomorphus Kamprner — Ph (Fig. 4), Pol (Fig. 5).

Fig. 8, 7: Coccolithus consuetus BrRaMLETTE & SurLivan — Ph (Fig. 6),
PhA (Fig. 7).

Fig. 8, 9: Discoaster cf. mirus DEFLANDRE, leicht korrodierter Asterolith;
DIl (Fig. 8), Ph (Fig. 9).

Fig. 10: Discolithus pulcher DEFLANDRE — Ph,

Fig. 11: Discoaster lodoensis BRAMLETTE & RIEDEL — Ph,

Vorkommen und Fundort: Torton der Ziegelei Frittingsdorf, blauer

Badener Tegel.
D1 = normales Durchlicht, Pol = polarisiertes Licht (x—nic)
Ph = positiver Phasenkontrast, PhA = Anopralkontrast

Vergr. 1500 x
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210 A. Bachmann, A. Papp und H. Stradner: Mikropaldontologische
Tafel 24

Fig. 1: Micula staurophora (GarpEr) — Pol

Fig. 2: Marthasterites furcatus DEFLANDRE — Dl

Fig. 3, 4: Cyclococcolithus leptoporus (Murray & BLACKMAN) SCHILLER
— Ph (Fig. 3), Pol (Fig. 4)

Fig. b5: Zygolithus dubius DerLANDRE — DI

Fig. 6, 7: Rhabdolithus indet., Basalplatte in Flachansicht — Ph (Fig. 6),
PhA (Fig. 7)

Fig. 8: Rhabdolithus siccus nov. spec.., Seitenansicht — DI

Fig. 9: Helicosphaera carteri (WarricH) KAMPTNER — DI

Fig. 10: Cyclococcolithus rotule KamprNER — DI

Fig. 11: Discoaster deflandrei BramieTTE & RIEDEL — Ph

Fig. 12: Lithostromation perdurum DEFLANDRE — Dl

Fig. 13—16: Discoaster challengeri BraMLETTE & RIEDEL 8. 1. — Kleinform

Ph (Fig. 13), sehr robuste Form Dl (Fig. 14), Schrigansicht der
Facies superior DI (Fig, 15), groBer Asterolith DI (Fig. 16)

Vorkommen und Fundort: Torton der Ziegelei Frittingsdorf, blauer

Badener Tegel.

DIl = normales Durchlicht, Pol = polarisiertes Licht (x—nic)
Ph = positiver Phasenkontrast, PhA = Anoptralkontrast

Vergr, 1500 x



Studien im ,Badener Tegel“ von Frittingsdorf, N.-O. Tafel 24




	Bachmann, Alfred;Papp, Adolf;Stradner, Herbert: Mikropaläontologische Studien im 'Badener Tegel' von Frättingsdorf N.Ö..- Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 56/1, S.117-210, 1963.
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	page 2


